
 

Broavaphie und

Bppronraphie.

Sage und Grenzen.

Di öfterreichtich = ungarische Mon-
 archte Tiegt zwifchen 7° 11°/,' umd      

24° 9'/, der öftlichen Länge von

Paris und zwifchen 42° 6%/,' und

51° 3° der nördlichen Breite, Ihr

Gebiet gehört fonach der gemäßigten

gone an, umd wenn wir diefe duch

ven 45. Parallel in eine wärmere und
fältere Häte abtbeifen, jo kalten ungefähr gleich große Abjchnitte den beiden Hälften zır.

Die nördlichit gelegene bewohnte Drtfchaft der Monarchie ift das Dorf
Hilgersdorf bei Hainsbach in Böhmen, die öftlichite das Dorf Chilifzeny in der
Bufowina, die jüdlichjte ift Spizza in Dalmatien und die weitlichite das Dorf
Bangs bei Feldficch in Vorarlberg. Die geradlinige Entfernung von Hilgersdorf 
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bis Spizza beträgt 1.061 Kilometer (143 geographiiche Meilen) und jene von Bangs bis

Chilifzeny nicht weniger als 1.276 Kilometer (172 geographijche Meilen).

Schon aus diefer großen oftweitlichen Exjtredung der Monarchie ift der Schluß

geftattet, daß die Lage derjelben eine vorherrichend continentale ift. Zwar mißt die

Länge der Küfte, mittelft welcher das öfterreichiich-ungarische Gebiet das adriatische Meer

berührt, 2.234 Kilometer (301 geographijche Meilen); aber dieje lange Strede umfaßt

dennoch nur ein Fünftel des ganzen Umfangs, dejjen totale Entwidlung mit nahe an

10.244 Silometer (1.381 geographiiche Meilen) ermittelt wordenift.

Einen weiteren Beleg für die vorherrjchend binnenländiiche Lage Öfterreich-Ungarns

liefern die Hydrographifchen Verhältniffe. Die große europäische Hauptwafjerjcheide, welche

die Zuflußgebiete der nördlichen Meere von denen der füdlichen trennt, durchjchneidet die

Monarchie der Länge nach, wodurch es fommt, daß viele Flüffe, die ihre Direllen in diejem

Lande haben, nach-faft allen Richtungen dem Auslande zufließen und hiev mitunter zu

bedeutenden Strömen werden, während andere, wenn fie auch im Lande entjpringen und

minden, ihren Lauf nicht weniger allen Weltgegenden zuwenden. Zu den erfteren gehören

die Elbe, Oder, Weichjel, der Diiefter, dev Bruth und die Etjch, zu Teßteren der Jun, Die

Moldau, der San, die Theif, die Drau und Save und andere mehr,

Die Monarchie bildet ein gefchloffenes, wohlabgerundetes Ganzes, mr längs der

Kiste des Adria-Meeres zieht fi Dalmatien al3 ein langer jchmaler Landftreifen bis in die

Nähe von Antivari hinab, dafür aber find ihm auf der öftlichen Seite die adneren Länder

Bosnien und Hercegovina, 100 bis 240 Kilometer breit, angelagert.* Nur die längs der

iftrifchen, Ervatifchen und dalmatinischen Kiüfte Hinftreichenden Infeln find durch jchmale

Meeresfanäle vom Hauptlande getrennt. Sie find meift von geringem Umfange; zu den

größeren unter ihnen aber zählen: Veglia und Cherjo, Bago, Brazza, Lefina, Curzola und

Meleda. An Halbinfeln find jene von Sftrien und Sabbioncello in Dalmatien zu erwähnen.

Die öfterreichifch-ungariiche Monarchie grenzt gegen Norden an das Deutjche Neich

(Sachjen und Preußen) und an Rußland, gegen Often an Rußland und Aumänien, gegen

Siiden an Rumänien, Serbien, an die Türfer, an Montenegro und an dag adriatische

Meer, gegen Welten endlich an Italien, an Liechtenftein, an die Schweiz und an das

Deutjche Reich (Baiern). Die größte lineare Ausdehnung hat die Grenze mit dem Deutjchen

Neiche, worauf der Neihe nach die Grenze mit Rußland, Rumänien, Italien, Serbien,

Montenegro, mit dev Schweiz, der Türkei und mit Liechtenftein folgt. — Die Grenze

eines Landes wird bekanntlich eine natürliche genannt, wenn fie durch das Meer, einen

* Da in diefer Efizze ftetS nur von phyfifchen Dingen die Rede fein wird, jo werden wir Bosnien und die Hercegopina

gleich den übrigen Beftandtheilen der Monarchie behandeln. Aus diefem Grunde ift hier auch der zweimaligen Furzen Unter-

brechung des dalmatinischen Gebietes nicht gedacht.
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See oder Fluß oder durch ein Gebirge bezeichnet ift, wogegen fie eine politische Heißt,

wenn fie duch offenes Land und für das Auge unfichtbar hinläuft. Die Grenzen Öfterreich-

Ungarns find nun größtentheils natürliche, was in militärischer Beziehung feinen hohen

umd unbeftrittenen Werth hat. Wenn wir mın von den Eleineren Strecken politifcher Grenzen

abjehen, jo finden wir in diefer Beziehung die Grenzen der Monarchie offen: in Schlefien

gegen Preußen, von der Weichjel bis Kimpolung in der Bufowina gegen Rußland und

Rumänien, am Limgegen die Tiirfei, bei Görz gegen Italien und bei Salzburg gegen Baiern.

Beitandtheile und Slächeninhalt.

Die öfterreichiich-ungarifche Monarchie befteht aus zwei in Gejeßgebung und

Verwaltung getvennten und nur in der Berfon des Monarchen und in der Beforgung

beftimmter gemeinfamer Angelegenheiten verbundenen Stantsgebieten oder Neichshälften.

Die Verbindung ift demnach von jener Art, die man als Nealunion bezeichnet. Die eine diefer
Neichshälften, oder das öfterreichifche Staatsgebiet, umfaßt die im Neichsrathe
vertretenen Königreiche und Länder, während die andere, oder das ungarifche

Staatsgebiet, ala Länderderungarifchen Krone zufammengefaßt wird. Ienes pflegt

man mit Rücklicht auf das Grenzflüßchen Leitha auch Cisleithanien, diefes Trans-
leithanien zu nennen. Hiezu fommt noch das beiden Reichshälften gemeinfam angehörige

fogenannte Decupationggebiet, aug den Ländern Bosnien und Hevcegovina bejtehend.

Die im Neichsrathe vertretenen Königreiche und Länder find: 1. das Erzherzogthum

Niederöfterreich, 2. dag Erzherzogthum Oberöfterreih, 3. das Herzogthum Salzburg,

4. das Herzogthum Steiermark, 5. das Herzogthum Kärnten, 6. das Herzogthum Krain,
7, die gefürftete Grafjchaft Görz und Gradisfa, 8. die Stadt Trieft fanımt Gebiet, 9. die

Markgrafjchaft Sftrien, 10. das Königreich Dalmatien, 11. die gefürftete Grafichaft Tirol,

12. da3 Land Vorarlberg, 13. das Königreich Böhmen, 14. die Marfgrafichaft Mähren,

15. das Herzogthum Schlefien, 16. das Königreich Galizien und 17. das Herzogthum

Bufowina,

Zu den Ländern der ungarischen Krone gehören: 1. das Königreich Ungarn (mit

Siebenbürgen), 2. das Königreich Kroatien und Slavonien und 3. die Stadt Fiume
Jammt Gebiet.

Die Gefammtmonarchie hat ohne das Dcenpationsgebiet einen Flächeninhalt von

624.231 Quadratfilometern oder 11.337 geographifchen uadratmeilen, von welchen

300.226 QUuadratfilometer oder 5.452°5 geographiiche Quadratmeilen auf die im

Neichsrathe vertretenen Königreiche und Länder und 324.005 Duadratfilometer oder
5.884°3 geographiiche Quadratmeilen auf die Länder der ungarischen Krone entfallen.
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Öfterreih-Ungarn nimmt daher in Beziehung auf feine Släche unter den Staaten
des Welttheil3 den dritten Nang ein. Boran gehen ihm Nufland mit 9,970.000 und

Schweden-Norwegen mit 761.000 Quadratfilometern.

Nachitehende Tabelle zeigt die Areale aller oben genannten Königreiche und Länder

in runden Bahlen.

I. Öfterreihifche Reichshälfte.

Duadratfilometer Geogr. Quadratmeilen

1. Niederöfterreich 19.824 360

2. Obevöfterreich 11.997 218

3. Salzburg 7.166 130

4. Steiermark 22.454 408

5. Kärnten 10,373 188

6. Krain 9,988 181

7. Görz And Gradisfa 2.953 53:6

8. Trieft Jammt Gebiet 94° 17

9, Sitrien 4,941 897

10. Dalmatien 12.827 233

11. Tirol 26.724 485

12. Vorarlberg 2.602 472

13. Böhnten 51.956 943

14. Mähren 22.229 404

15. Schlefien 5.147 93:5

16. Galizien 78.497 1.425
17. Bufowina 10,451 190

II. Ungarifche Reichshälfte,

Quadratkilometer Geogr. Quadratmeilen

1. Ungarn (mit Siebenbürgen) 280.390 5.092

2, Sievatien-Slavonien 43.595 792

3. Stume jammt Gebiet 19:6 0'36

II. DOccupationgsgebiet.

Dnadratfilometer Geogr. Duadratmeilen

1. Bosnien 41.382 751

2. Hercegovina 10.720 195

Die Gefammtfläche der Monarchie einjchliehlich des Dccupationsgebietes umfaßt

demnach 676.333 Quadratkilometer oder 12.283 geographiiche Quadratmeilen.
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Orographiiche berficht.

Dfterreich-Ungarn ift voriviegend ein Gebirgsland und mm zum Eleineren Theile

Tiefland; jenem fallen ungefähr drei Viertel, diefem ein Viertel jeines Flächeninhalts

zu. Das Tiefland breitet fich hauptfächlich in den mittleren Theilen des Neiches, das

heißt im Strombeden dev Donau, in geringerem Umfange aber auch im Norden und

Nordoiten aus,

Das Gebirgsland gehört vier großen Gebirgsiyitemen an, von denen je zwei

auf der nördlichen und auf der fiidlichen Seite der Donau Liegen und von ihr gejchieden

werden.

Südlich lagern die Alpen und die hierher gehörigen Abjchnitte deg Gebirgs-

landes der Balfanhalbinjel, nördlich die in Böhmen, Mähren und Schlefien

liegenden Theile des Deutschen Mittelgebirges und die Karpathen.

Zum Tieflande zählen die beiden öfterreichijchen, die beiden ungarijchen

und die beiden galizischen Tiefebenen, die leßteren an dev Weichjel und am Dniefter.

I. Das Sebirgsland.

a. Die Alpen.

I. Allgemeines. Die Alpen bilden in ihrer Gefammtheit den Kern des europäischen

Eontinentes. Sie find an Höhe und Mafje das bedeutendfte, in ihrer äußeren Gliederung

wie auch in ihrem inneren Baue das verwideltfte und in jeder anderen phyfilchen,

ethnographifchen, eultuchiftorifchen und politischen Beziehung wichtigite Bodenelement

de3 Welttheils. Um fie lagern fich, wie ihre Trabanten, der Apennin, der Jura, das

franzöfifche und das deutsche Mittelgebirge, die Karpathen und die weftlichen Theile

de3 Balfanfyftens im Kreife herum, ımd es ift mm einem Übereinfommen oder einem

alten Gebrauche zugufchreiben, daß nicht einige diefer Gebirge als Theile der Alpen

angejehen werden.

Die Grenzen des Alpenlandes werden durch den Nhone 6i8 zum Genfer See, duch

die Mar, durch den Ahein bis zum Bodenfee, durch die Donau bis Belgrad, durch die

Save und Kılpa, dircch dag Adria-Meer, durch den Bo und die Serivia und von Genua

weitlich durch das Mittelmeer bezeichnet. Diefer große Umkreis jchließt einen Flächen-

raum von mehr al3 330.000 Quadratkilometer (6.000 geographiiche Duadratmeilen) ein,
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von denen jedoch bloß etwa 247.800 Duadratfilometer (4.500 geographifche Quadrat-
meilen) von Gebirgen bedeckt find. Alles übrige Land (82.200 Quadratfilometer oder

1.500 geographifche Quadratmeilen) fteht nur zunächft dircch die von den Alpen abfliegenden

Gewäljer unter dem mittelbaren Einfluffe der Alpen.

Man Läßt jest die Alpen an dem Bafjo Giovi, oberhalb Genua, beginnen. Sie ftehen

hier mit dem Apennin, der ihre öftliche Fortfegung bildet, in unmittelbarem Zufammen-

hange, fallen fteil gegen dag Mittelmeer ab und werden bis zum Col di Tenda, wohin man

früher den Anfang der Alpen verlegte, die Kigurifchen Alpen genannt. An diefem Bafje

gegen Norden abbiegend und Franfreich von Italien trenmend, erreicht die Alpenfette bald

darauf im Meontblane ihren culminivenden Höhepunkt, 4.811 Meter, während fie fich

weiter am großen St. Bernhard mit einer fcharfen Wendung abermals, und zwar diesmal

in der Richtung gegen Oftnordoft abfrümmt. Die Strede vom Col di Tenda bis zum großen

St. Bernhard wırde bisher mit dem Namen der Weftalpen belegt, in welchen Begriff

man nunmehr auch die Kgmrifchen Alpen einschließen muß. Von dem Tehtgenannten Baffe

angefangen bleibt das Alignement der alpinen Hauptmaffe nach Often hin unverändert

dasjelbe, jo daß ihre Längenare durch eine vom Montblane bi3 zum Sidende des

Neufiedler Sees gezogene gerade Linie genau repräfentirt werden ann. Die Alpenkette wird

mm allmälig breiter, nimmt dabei ebenjo allmälig an Höhe ab, verliert am Wechjel

füdlich von Wiener-Neuftadt ihre Alpennatur gänzlich, fest jedoch in einem niedrigen

Ausläufer immer in derjelben Richtung bis zum Donaufnie bei Waiben fort. Diefe iiber

750 Kilometer lange Gebirgsregion konnte jedoch nicht ohne Untertheilung bleiben, und

man ift deghalb übereingefommen, fie in die Mittel- und in die Oftalpen einzutheilen

und eine in dev Nähe der öfterreichijchen Grenze vom Bodenfee iiber den Arlberg, durch

da8 Querthal von Nauders und längs der Etjch bis Verona hinlaufende Linie alg Grenze

zwijchen beiden anzunehmen,

Die Länge des Alpengiirtels vom PBafjo Giovi bis zum Wechjel beträgt in rumder

Sahl 1.260 (170) und mit Einfchluß des Stücdes bis zur Donau bei Waiben

1.484 Kilometer (200 geographiiche Meilen). Was feine Breite anbelangt, jo ift dieje

„nach einem Conftructionsgejege hoher Gebirgsfetten“ dort am geringften, wo das Gebirge

am höchften ift. Sie mift am Montblanc 148 Kilometer (20), im Meridian von Innsbrucd

222 Kilometer (30), in jenem von Salzburg 260 Kilometer (35) und zwijchen Wien

und Trieit 334 Kilometer (45 geographijche Meilen).

Um vorläufig den gewaltigen Aufzug der Alpen auszudrücen, jei erwähnt, da

7 ihrer Gipfelpunfte die abjolute Höhe von 4.548 Meter (14.000 Wiener Fuß), 24 die

Höhe von 4.223 Meter (13.000), 56 die Höhe von 3.900 Meter (12.000), 115 die

Höhe von 3.572 Meter (11.000) und bei 2.000 die mittlere Höhe der Schneegrenze,
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dag find 2.728 Meter (8.630) überragen. Der höchfte Berg in allen außeralpinen Theilen

Eıropas ift der vielbewinderte Cumbre de Mulahacen bei Granada im füdlichen Spanien, '

der gleichwohl die Höhe von 3.554 Meter nicht überfteigt.

Wie aber ficht e3 mit der äußeren Geftalt dev Alpen aus und welchen Eindruck

machen fie auf den finnigen Bejchauer? — Betrachtet man fich die Alpenkfette etwa von

Minchen oder Augsburg, von Mailand oder Venedig, jo wird man ferne, im Dufte des

Horizontes jchwimmend, einen hohen Bergwall erblieken, der in der Länge von 100 bis 120

Graden den Gefichtsfreis einschließt und defjen zacige Schneebefrönung feine große Höhe

beiläufig erfennen läßt. Weit großartiger und Iehrreicher wird jedoch der Anblic des

Alpenlandes von einer weitherrjchenden Spite im Innern des Gebirges jein, welche das

[eßtere feiner ganzen Breite nach zu überfchauen geftattet. Bon hier aus angejehen fteltt

fich der Alpengürtel al3 ein hochaufgeblähter Wulft dar, der in der Mitte am höchften ift,

gegen die Aukenränder in Nord und Sid allmälig an Höhe abnimmt und zuleßt, mehr

oder minder fteil, auf die angrenzenden Ebenen abfällt. Es ift das die Form einer langen

umgekehrten Mulde, deren Bild durch die unzähligen Thalfurchen nicht im mindejten

beeinträchtigt wird. Inmitten derfelben aber ift Alles, gleich einem in wildeiter Aufregung

N N N T N N LT

befindlichen See, mit Kämmen und Graten dicht erfüllt, zwifchen denen fich eben jo viele

Thäler in blaufchattige Tiefen abjenken; nur find hier die Wellenberge unendlich Höher

und die Wellenthäler um eben fo viel tiefer al auf dem flüfjigen Elemente. Eine

unbejchreibliche Großartigfeit ruht auf dem Ganzen und eine fo feierliche Stille, al läge

die Natur jelbjt vor ihrem Schöpfer im Gebete. Ganz anders endlich find die Bilder in

den inneren Thälern des Gebirges. Hier ift in engeren Räumen Alles mit den höchten

Neizen der Natur übergoffen. Aber wer vermöchte die faft bei jedem Schritte fich

verändernde Syntheje majeftätiicher Formen mit den wechjelnden Effecten des Lichtes

und den contraftirenden Farben verjtändlich zu bejchreiben! In diefem Falle ift der

zeichnende Griffel des Kinftlers ungleich mehr werth als das gejprochene Wort in feiner

jtarren, ungenügenden Mechanik.

E38 wurde oben von dem fteilen Abfalle der Alpen gegen die fie im Norden wie im

Süden einjchließenden Ebenen gejprochen. Diefer Abfall ift auf der jüdlichen Seite im

Allgemeinen weit fteiler alS auf der nördlichen. Dort ruhen ihre Füße auf der lombardijchen

Tiefebene, hier auf dem Flachlande der Schweiz und auf den Hochebenen Siddeutjchlands,
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Der Lago maggiore liegt mım 211 md der Lago di Garda 194, dagegen der Genfer See

373, der Bodenjee 389 und der Chiemjee 503 Meter über dem Meer. Alle diefe Seen

haben ihre Lage dicht am Sitd- oder am Nordrande der Alpen.

I. Eintheilung der Alpen. Über die Eintheilung der Alpen in Weft-, Mittel-

und DOftalpen ift oben bereit3 gefprochen worden. Von diefer Trias liegen die Weftalpen

in Italien und Frankreich, die Mittelalpen vornehmlich in der Schweiz und in Italien

und die Oftalpen mit ihrem größten Theile in Öfterveich, mit Eleineren Theilen in

Deutjchland und Italien.

Ber der großen Ausdehnung diefer drei Hauptabjchnitte war jedoch mit ihrer

Aufjtellung mr wenig geleiftet. Die Längen ihrer Aren betragen in der oben angegebenen

Reihenfolge 430, 360 und 470 Slilometer. Die Alpen find nicht num mit einigen Millionen

Menfchen, daher relativ dicht bevölfert, jondern fie find auch veich gegliedert und in

unzählige größere und Kleinere Bergmaffen zerfplittert. Hierdurch hat fich die Nothiwendigkeit

einer weiteren Untertheilung in Gruppen ergeben, mittelft welcher e8 möglich wird, einzelne

Regionen des Gebirges genauer zu bezeichnen.

Dieje Untertheilung gefchah nun auf Grund einer möglichjt vationellen Vereinigung

der Nückfichten auf die Plaftit der Alpen und auf ihren geologischen Bau, Die erfteren

haben e8 bier hauptjächlich mit den Thälern und den tieferen Kammeinjchnitten zu thun

und find deghalb von maßgebender Wichtigkeit, weil Thäler und Sättel die Richtung der

Verkehrswege beftimmen und dadurch die Verbindung der Länder dies- und jenjeits des

Gebirges, jowie der einzelnen Theile des legteren unter einander vermitteln. Yon dem

inneren Baue aber hängt die Art der Gliederung, hängen die plaftischen Formen und

manche wirthichaftliche VBerhältniffe des Gebirges ab.

Umden geologifchen Belangen gerecht zu werden, hat man den Alpengitrtel zuvörderft

dev Länge nach in drei große Zonen, und zwar in eine centrale, eine nördliche

und eine jiLdLiche eingetheilt,

Die centralen Alpen nehmen den mittleren Theil des Gebivges ein, beftehen

vorherrjchend aus Eryftallinifchen Schiefern, enthalten die höchften Kämme, wie auch die

Wafjerjcheide zwijchen dem Süd- und Nordhang umd find in der Negel transverfal, hier

und dort aber auch divergent gegliedert. In feinem Falle aber zeigen fie einen gefchloffenen

eontinuirlich fortziehenden, die Wafferjcheide feithaltenden inneren Hauptfamm; fie feßen

fich vielmehr aus einer Zahl verjchieden gegeneinander orientixter, längerer oder Fitrzerer,

auch wohl vingförmiger Erhebungsmafjen zufammen, die im Sinne eines beftimmten

Streicheng einander zur Seite liegen und oft durch niedrige Joche verbunden find.

Die nördlichen und die füdlichen Alpen Hingegen haben, mit je einem Drittel

der Gebirgsbreite, ihre Lage an den Aufenrändern der Alpen, beftehen ebenjo vorwiegend
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aus jüngeren jedimentären oder eruptiven Gebilden, find im Ganzen von geringerer Höhe,

dabei parallel oder Häufig auch ftocfürmig gegliedert und von den aus dem Innern des

Gebirges fommenden Gewäfjern an vielen Orten durchbrochen.

Die Grenze der Centralalpen gegen die Nordalpen wird durch eine phyfisch wohl-

marfirte Linie bezeichnet, die von der Durance in Südfrankreich ausgeht, durcch die Thäler

de8 Drac, der Sfere, von Chamouniz, des Nhone von Martigny aufwärts, der oberen Neuß

und des oberen Rheins bis Feldficch Läuft, dann über den Arlberg in das Innthal einfällt,

längs de3 Ziller, der Salza, der Enns, der fteirischen Salza und Leitha bis Wiener-Neuftadt

fortzieht und bei Ödenburg endigt, Die Grenze der Centralalpen gegen die Sidalpen

beginnt exit bei Luino am Lago maggiore, jet jofort über den Luganer und Comer See,

folgt dann der Adda aufwärts bis Bormio, der Etjch abwärts bi8 Bozen, weiter dann

dem Eijack, der Rienz und der Drau und endet bei Marburg an der Grenze des Flachlandes.

Ssede fernere Einteilung in Kleinere Gruppen gejchieht nur innerhalb diejer drei

Honen. Ehe wir jedoch in eine etwas umfafjendere Darftellung der Alpeneintheilung

eingehen, jei e8 uns geftattet, einige der in der Drographie angewendeten allgemeinen Maß-

beftimmungen zu erörtern. Was man unter der mittleren Gipfel- und der mittleren

Sattelhöhe eines Kammes oder Gebirges zu verftehen hat, bedarf wohl, wie ich denke,

feiner Erflärung. Die mittlere Kammhöhe ift das arithmetische Mittel diefer beiden

Höhen und zeigt uns jenes Höhenmaß, welches ein Gebirge befäme, wenn man alle Gipfel

und alle Sättel zu einer geraden horizontalen Linie ausgleichen könnte; fie ijt das wichtigjfte

orometrifche Höhenelement. Unter der mittleren Schartung verfteht man den Unterjchied

zwilchen der mittleren Gipfel- und der mittleren Sattelhöhe, und fie belehrt ung über den

Grad der Gefchloffenheit oder Zerriffenheit eines Gebirges. Ie größer die Schartung,

dejto tiefer jchneiden die Sättel in den Körper des Gebirges ein. Die mittlere Sorfel-

höhe ift jenes abjolute Höhenmaß, welches durch eine ideale Ausgleihung aller Thalhöhen

eines Gebirges auf ein mittleves gemeinfames Niveau zum Vorfchein fommt. Die mittlere

relative Kammhöhe.endlich oder die Differenz zwifchen der mittleren Kamm und der

mittleren Sodelhöhe gibt uns im Allgemeinen die Höhe der Kämme über die Höhe der

Thäler an.

Nur die Dftalpen in ihrer Gänze und die öftlichen Theile der centralen und füdlichen

Hone der Mittelalpen gehören unjerem Staatsgebiete an. Wir wenden uns daher jofort

den Tebteren zur.

Mittelalpen. A. Centrale Zone (Centrale Mittelalpen). Die öftlichfte Gruppe

derjelben wird gebildet durch die vhätifchen Alpen, welche durch die Maira und den

Sum in einen nördlichen und einen jüdlichen Hauptzug gejchieden werden, beide Ziige aber

find duch den tiefen Längenfattel dev Maloja mit einander verbunden,
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a) Die nordrhätifchen Alpen beginnen am Splügen, endigen bei Landeck und haben
den Piz Kefch, 3.422 Meter, zum culminirenden Gipfel, Eine nördliche, jüdlich von
Chur gelegene Borgruppe find die Pleffuralpen; ein nordweftlich, zwifchen Tirol
und Vorarlberg einerjeit3 und Graubiindten anderfeits ftreichendes Nebenglied ift
der Rhätifon mit dem Linerjpis, 3.124 Meter, und eine fleine, von der SM umd der
Zrijanma eingefchloffene und von allen benachbarten Gebirgen deutlich gefchiedene
Bergregion wird die Verwall-Gruppe genannt. Alle öftlich des Stuelapafjes
gelegenen Theile dev nordrhätiichen Alpen werden auch unter dem Namen des
Selvrettafyftens zufammengefaßt.

Die füdrhätiichen Alpen Haben ihren Anfang an der Maira bei Chiavenna, ihr
Ende bei Nauder3 und werden in zwei Gruppen getheilt, und zwar in die Bernina-
und in die Umbrail-Öruppe; der Berninapaß trennt beide. Die Bernina-Gruppe
ift ein mächtiges, ftaxf vergletjchertes Gebirge mit dem Piz Bernina, 4.052 Meter
hoch, die Umbrail-Gruppe hingegen ift von geringerer Höhe, erjcheint in mehrere
ftodförmige Maffen zeriprengt und hat im Piz Languard, 3.266 Meter, ihren
culminivenden Gipfel. —

Wie oben angedeutet, gehören anjehnliche Theile der xhätifchen Alpen bereits zu
Öfterreich-Ungarn. So tritt der nordrhätiiche Alpenfamm am Piz Buin, 3.327 Meter,
erjt mit feinem weftlichen und bald darauf mit beiden Gehängen nach Tirol über; das
nordöftliche Gchänge des Nhätifon und die Verwall-Gruppe liegen ganz umd gar und
von der Umbrail-Gruppe mehrere Heine Abfchnitte im äußerten Often derjelben innerhalb
der Grenzen diejes Neiches.

B. Südliche Zone (Mittlere Südalpen). Sie beginnt am Lago maggiore und reicht
big zur Etjch; ihre hier zu erwähnenden Haupttheile find:

1. Die Ortler Alpen find von den orobifchen Alpen durch den Dglio und den
Sattel von Aprica getrennt, nördlich und öftlich von der Etjch, jüdlich von dem Nosbache
(Noce) und dem Tonalpak eingefchloffen und am Stilfferjoche mit der Umbrail-Gruppe
maffig verbunden. Ihr Hauptfamm ftreicht von Nord in Sid und jendet, parallel zux
Erich, ein langes Nebenglied gegen Often aus, defjen Endftück zwiichen Fondo und Kaltern
die Nonsberger Alpen Heißt. Im Verhältniß zu ihrem nicht jehr bedeutenden Umfange
zählt diefe Gruppe eine große Zahl hoher Gipfel, wie 3. B. den Drtler, 3,905, die
Königsjpige, 3.854, den Cefalfpis (nicht Zufallipig), 3.762 Meter, und andere mehr.
Der Drtler, der höchfte Berg der Monarchie, ift ein in vauher, grimmiger Majeftät
aufgethiirmtes, von einem breiten Eismantel bedectes Felsgerüft.

2. Die Wdamello-Öruppe, am Tonale mit den Drxtler Alpen zufammenhängend,
liegt füdlich der Leßteven zwifchen dem Oglio einerjeits, der Val Rendena und Chiefe

b —
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anderjeit und ift an demtiefeingejchnittenen Sattel von Sta. Maria di Campiglio mit der

nächitfolgenden Gruppe verbunden. Der Monte Adamello, 3.547, und der Gare alto,

3.462 Meter, find im Hauptfamme, die Vrejanella, 3.561 Meter, in einem wejtöftlich

jtreichenden Nebenfamme die Höchjten Gipfel. Das Gebirge befteht großentheils aus jehr

feitem Hornblendegranit (Tonalit) und tft durch feine mit ale Schroffheit ein-

gejchnittenen Seitenthäler merfwiirdig.

3. Die tridentinischen Alpen. Sp nennt man cumulativ alle noch übrigen

Gebirgstheile am rechten Ufer der Etjch bis zum Tieflande hinab und unterscheidet

folgende Nebengruppen:

a) Die Brenta-Gruppe, zwilchen der Val Nendena und dem See von Molveno,

eine in wilden Zähnen, Zinnen und Thürmen aufragende, von Nord nach) Sitd

gerichtete Dolomitfette, deren culminivender Gipfel, die Cima di Brenta, 3.179 Meter

hoch ift;
b) die Bal di Ledro-Alpen zwifchen der Chiefe, Sarca und dem Gardajee;

e) die Drto ’ Abramo-Öruppe zwischen Sarca und Etjch füdlich iS zum Einjchnitt

von Nago und

d) der Montebaldo, zwilchen Etjch und Gardafee, ein gejchloffener, in der Ebene

weithin fihtbarer Alpenfamm, 2.198 Meter hoch.

Die DOrtler-, die Adamello-Gruppe und die Val di Ledro-Alpen gehören vorwiegend,

der Montebaldo gehört theilweife und die zwei anderen Theile der tridentinischen Alpen

gehören ganz zu Öfterreich-Ungarn.

Auffallend it in diefem Abjchnitte der Sidalpen die plößliche Schwenkung der

Kämme aus dev öftlichen in die jüdfiche Richtung, wodurd) fie in eine, auf das Alignement

der alpinen Längenare jenfrechte Lage gerathen. Hierdurch gejchieht es, dag man jebt

mehrere Thäler als Längenthäler bezeichnen muß, die mit Nücficht auf das allgemeine

Streichen der Alpen Querthäler genannt werden müßten. Diefes Verhältniß wiederholt

fich öftlich dev Etjch, obwohl e8 da wie dort einzelne Gruppen gibt, deren Hauptlämme in

die normale Streichrichtung zurückfallen.

Oftalpen. A. Centrale Zone (Lentrale Oftalpen). Die centralen Oftalpen zerfallen

in vier große Hauptgruppen, und zwar:

1. Die Öbthaler Alpen; diefes mächtige Gebirge beginnt am Quexthale von

Nauderz, veicht öftlich bi zur Brennerftraße, ift im Norden von dem Inn, im Süden von

der Etjch begrenzt und wird in drei Untergruppen eingetheilt:

a) in die eigentlichen Ößthaler Alpen,
b) in das Stubayer und

e) in das Sarenthaler Gebirge.
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Die eigentlihen Osthaler Alpen nehmen den weitlichen Theil der Haupt-
gruppe ein und bilden in der Hauptjache einen gewaltigen, bei 20 Kilometer langen und

eben jo breiten Circus, defjen Ummwallung die mittlere Höhe von 3.240 Meter hat, in
welchem die Thäler bis zu 2.300 Meter emporfteigen, und der die größten Eisfelder, fowie

die größten Öletfcher der Monarchie enthält. Eine Zahl Hoher Ketten ftrahlt von ihm
radienförmig nach allen Seiten aus. Die höchften Gipfel find: die Venter Wildfpie

3.775, der Weißkogel 3.742, der Similaun 3.599 Meter. Das Stubayer Gebirge fann

als die am Timbljoche beginnende nordöftliche Fortfegung der Obthaler Alpen und das
Sarenthaler Gebirge in gleicher Weife als die füdfich vom Ianfenpafje fich aus-

breitende Fortjegung der Stubayer Gebirge angejehen werden. In jenemift das Zucerhiütl,

3.507, in diejem der Hirzer, 2781 Meter, der culminivende Gipfel.

2. Die Zillerthaler Alpen liegen öftlich der Brennerftraße und Fan ihre

weitere Umgrenzung aus dem Kärtchen auf Seite 27 erfehen werden. Das jchöne Zillerthal

hat ihnen den Namengegeben. Sie beftehen aus zwei, durch ein eingefchnittenes Längen-
thal getrennten Hauptmaffen: dem Tuger Gebirge und den eigentlichen Zillerthaler
Alpen; in jenem ift der Dfperer, 3.490, in diefen der Hochfeiler, 3.515 Meter, der
culminirende Gipfel,

3. Die Hohen Tauern, eine weitläufige und vielgliedrige Gebirgsregion, die im
Dften 6i8 zu den über die Arkfcharte verbundenen Thälern von Großarl und Maltein
reicht. Die höchften Gipfelpunfte find: der Großglocner, 3.797, der Großvenediger,
3.673, die Dreiherenfpiße, 3.499 Meter und andere mehr. ALS gut individnalifirte Neben-
gruppen werden angenommen: die Antholzer Alpen, Hochgall, 3.442 Meter, das
Deferegger Gebirge, Weißipit, 2.960 Meter, die Schober-Öruppe, Beber,
3.275 Meter, und die Kreuzed-Gruppe, Striedenkopf, 2.754 Meter. Alle diefe vier
Untergruppen liegen auf dev Südfeite des Hauptfammes dev Hohen Tauern.

4. Die fteirifchen Alpen, Diefe bilden das Beijpiel einer Gabeltheilung des
centralen Hauptlammes in zwei äquivalente Ketten. Gleich ar der Arlfcharte fpaltet fich
der Hauptfamm in zwei Zweige, einen nördlichen umd einen füdlichen, welche zuerft das
Thal der Mur, dann das der Mürz einschließen, fich dann wieder vereinigen und mit dem
Wechjel zu Ende gehen. Der nördliche Zweig führt bis zum Liefing-Baltenthale zuexft
den Namen der niederen oder Eleinen Tauern (Hoc-Golling, 2.863 Meter), dann den
des Reichenfteiner Gebirges, der Hohichwab-Gruppe, der Hohen Beitjch und
der Semmering-Öruppe, an deren öftlichem Ende, das ift am Hohen Pfaff, die
Vereinigung mit dem füdlichen Zweige vor fich geht. Im füdlichen Zweige kommen
folgende Untergruppen und Detailnamen vor: Böllaer Alpen (Hafnered, 3.061 Meter),
Stang md Kuh-Alpen, Murauer Alpen, Iudenburger Alpen und Große
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Saualpe, Bruder und Fifhbacher Alpen, Wechfel-Öruppe. Am Göffing, in den

Brucer Alpen, Löft fich von diefem Zweige ein füdlich ftreichendes Nebenglied, die Stainzer

Alpen, ab, welches fich weiter in die Bad, dann Kor- und Schwanberger Alpen,

zuleßt Bosruf jcheidet und an der Drau bei Mahrenberg endet.

B. Nördliche Zone (Nördliche Oftalpen). Dieje Zone erftreckt fi in einer Länge

von 556 Stilometer (75 geographiiche Meilen) und in einer durchjchnittlichen Breite von

50 Kilometer vom Nhein und Bodenjee bei Feldkirch und Bregenz bi8 an die Donau bei

Wien, bejteht, mit Ausnahme der Kigbüchler Alpen, durchweg aus Kalk, wird defhalb auch

oft mit dem Namen der nördlichen Kalkalpen bezeichnet und ift vorherrichend parallel

gegliedert, doch treten im öftlichen Theile diefer Zone auch viele ftocfürmige Mafjen auf.

Die hinter einander liegenden Kalkfetten, deren man jechs bis acht zählt, find meift wild

zerriffen, tief gejchartet und von den Flüffen aus dem Gebirgsinnern oft bis auf den Grund

hinab durchbrochen. Der Inn, die Saal oder Saalad), die Salza und die Enns

durcchjchneiden in engen Duchbruchthälern alle diefe Kalkfetten. Die Theile der Nord-

alpen find:

1. Die Vorarlberger und Algäner Alpen zwifchen Nhein und Lech bis zum

Einschnitte der Zürfer Alpe; Nothe Wand, 2.701 Meter. Der nördliche Theil diejer

Öruppe gehört zu Baiern.

2. Die nordtirolifhen Kalkalpen, zwilchen Lech und Saal, ein langer,

vielducchbrochener Alpenzug mit folgenden Detailnamen:

a) die Lechthaler Alpen zwischen Lech und Inn, Barjeierjpis, 3.034 Meter;

b) dag Wetterfteingebirge, fühlich von Partenfirchen, mit der Zugfpibe,

2.970 Meter, al3 culminivendem Gipfel;

ce) die Solfteinfette bei Inngbruc, Großer Solftein, 2.655 Meter;

d) das Kaifergebirge bei Kufftein und andere,

Die nördlichen, zu Batern gehörigen Abjchnitte der noxdtiroliichen Stalfalpen werden

das baierifche Oberland genannt.

3. Die Kigbüchler Alpen zwifchen dem Ziller, der Saal und dem Griefenpaffe,

Geierfopf, 2.786 Meter.

4. Die Salzburger Alpen zwijchen Saal und Salza, mit dem Königsjee

inmitten und dem Kalkjtoce des Steinernen Meeres; Hochfönig oder Ewiger Schnee,

2.938, Wahmann, 2.714 Meter,

5. Die Öfterreihiichen Kalfalpen von der Salza bis zum Wiener Beden,

vieldurchbrochen, vieltheilig und vielnamig; die wichtigften Theile find:

a) Das Tennengebirge, dicht neben der Salza und in das grandiofe Durchbruchthal

derjelben bei Werfen fchroff abftürzend; Nauched, 2.428 Meter;
Überfichtsband. 3
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b) die Dachftein-Öruppe öftlich des vorigen big zum Durchbruche bei Mitterndorf,

eine wilde, theilweije vergleticherte Kalfmaffe mit dem Dachftein, 2.996 Meter;

c) das Höllengebirge zwijchen dem Atter- und dem Traunfee;

d) das Todtengebirge nördlich von Auffee, ein großer, plateauartiger Kalkjtock mit

dem Großen Priel, 2.514 Meter, als eulminivendem Gipfel;

e) da8 Sengfengebirge,

N der Hohe Bürgas und

g) der Große Buchftein folgen darauf bis zum Durchbruche der Enns bei Altenmarkt
und jenjeitS desjelben die Boralpe, der Dürnftein, dev Ötjcher, das Trafen-

gebirge, die Schnecalpe, die Raralpe, der 2.075 Meter hohe Schneeberg,

der Unterberg umd dev Wienerwald, welcher mit dem Leopoldsberge an der

Donau endet.

Die ganze Zone der mittleren und öftlichen Nordalpen zeichnet fich durch ihren

Neichthum an fchönen und pittoresfen Seen aus.

C. Südliche Zone (Südliche Dftalpen). Die füdlichen Oftalpen reichen von der

Erich jüdlich von Bozen bis zu einer Linie, die von Marburg über Cilfi, Steinbrück,
Agram und Karljtadt nach Fiume gezogen wird,

Hier ift, bejonders wo der Dolomit vorwaltet, die Zerriffenheit des in jtockfürmige

Mafjen abgefonderten Gebirges noch viel fchärfer ausgeprägt als in den Nordalpen; auch

fommen Gebirgsdurchbrüche hier häufiger vor als dort. Man unterjcheidet in diefer Zone

nachfolgende Gruppen:

1. Die lejfinifchen Alpen, nördlich von Verona und Vicenza bis zur Valfugana,
mit dem Pizzo della Furma, 2.418, und der Cima Dodici, 2.331 Meter, als culminivenden

Sipfeln. Der übliche Abfall diefer Gruppe mit den fette und tredici Comumi gehört

zu Italien.

2. Die füdtirolifchen Dolomitalpen bededen das große Viereck, welches durch

die Punkte Trient, Briren, Toblach und Baffano bezeichnet werden fan, wo zwar der

Dolomit vorherricht, aber auch Porphyr und Melaphyr, dann Granit und Eryftalfinifche
Schiefer in großer Ausdehnung vorkommen. Der Dolomit ift durch die Kiühnheit und
Ertravaganz jeiner Berg- und Gipfelformen, fowie durch feine Zerriffenheitin jtocförmige
Mafjen ausgezeichnet. Die höchften Gipfelpunkte find: die Nocca Marmolata 3.494, der
Sorapis 3.291, der Antelao 3.253, die Tofana 3.263, der Cimon della Pala 3.220 Meter,

und andere mehr. Die Zerfprengung des Gebirges durch tiefe Spalten hat die Aufftellung
mehrerer Untergruppen begünftigt, von denen wir jedoch hier abjehen wollen.

3. Die carnifhen Alpen, zwifchen der Drau im Norden, der Piave und dem
Zagliamento im Süden, am Sreuzberge bei Serten mit der vorigen Gruppe, bei
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Saifnig mit den julischen Alpen und am Kanal von Sappada mit der folgenden Gruppe

verbunden. Die Gail trennt fie in zwei Hälften, und zwar: in die eigentlichen

carnifchen Alpen (Carnia) mit dem Monte Varalba 2.661, und in die Gailthaler

Alpen mit der Sandipite, 2.801 Meter, als culminivenden Gipfeln,

4. Die Venetianer Alpen oder die Gruppe des Monte Bremaggiore

zwijchen der Biave und dem Tagliamento,; Monte Cridola, 2.583 Meter.

5. Die julifchen Alpen, öftlich der vorigen, von der Fella, Gailik, Save,

‚orica und dem venetianischen Tieflande eingejchloffen umd in mehrere faftellartige

Kalkftöce zerbrochen, unter denen der des Wilchberges, des Mangart, Triglav und des

Caninfofels die bedeutendften find. Der culminivende Gipfel ift der Triglav,

2.864 Meter hoch.

6. Das Bergland von Jdria, dehnt fich irdlich der julifchen Alpen aus big zur

Straße, die von Laibach nach Görz führt; Plegas, 1.563 Meter. Im füdlichen Theile

diefev Gruppe liegen der Tarnovaner und der Birnbaumer Wald, zwei 1.000 bis

1.100 Meter hohe, Farftartige, jedoch meift bewaldete Hochflächen mit fteilen Abfällen nach

allen Seiten.

7. Die Karavanfen bilden die öftliche Fortjegung der carnifchen Alpen, von der

Gailit angefangen bis zum Mißthale bei Windijchgraz; Velki Stol, 2.239 Meter.

8. Das Bacherngebirge jüdlich von Marburg, ein von der Drau abgeriffenes

Stück der entralalpen; Cerni Vrh, 1.548 Meter.

9. Die Steiner oder Sannthaler Alpen; fie find durch ein Querglied mit den

Karavanfen verbimden, jchwingen fich eirensartig um die Quellen der Save herum umd
endigen bei Cilli; der eulminivende Gipfel ift der Grintouc, 2.557 Meter.

Von den füdlichen Oftalpen gehört die Gruppe des Monte Bremaggiore gamz,

von den Leffiniichen Alpen gehören Theile der füdlichen, von den tirolifchen Dolomitalpıen

fleine Theile der öftlichen, von den carnijchen Alpen Theile der füdlichen und von den
julifchen Alpen Feine Theile der weftlichen Abfälle zu Italien.

VBorftufen und Ausläufer der Alpen. An die Alpen erjcheinen auf ihrer

nördlichen, Öftlichen und jüdöftlichen Seite, meift in ununterbrochener Folge, relativ niedrige,

ebene oder bergige Vorftufen oder Terrafjen angelehnt, die fich oft bis an die Grenzen

des Alpengebietes ausdehnen und von den alpinen Flußläufen durchichnitten und getheilt

werden. Die Fälle ausgenommen, wo der Boden felbft fi dem Anbau widerfegt, find-

diefe Terraffenlandjchaften gewöhnlich ftark bevölfert und Hoch cultivivt. Aber auch einzelne

Berg- und Hügelzüige Löfen fich von dem höheren Gebirge ab und ftreichen, entweder auf
jenen Borftufen liegend oder dag Tiefland durchziehend, oft in weite Fernen fort. Dies

find jene Höhenzütge, die wir als Ausläufer bezeichnen.
3*
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Zu den wichtigjten Vorkommniffen diefer Art in unferem Alpenlande gehören:
1. Das Öfterreichifche Hügelland zwifchen dem Inn und dem Wienerwalde,

15 bis 36 Kilometer breit, vortrefflich angebaut, ein fortlaufender Barf im Mittel
300 Meter über dem Meere, mit dem Kobernaufer- und dem Hausrudwalde zwifchen
sun und Traun, im culminivenden Bunfte 800 Meter Hoch, der Welferhaide, einer
zwifchen Linz und Wels fich ausbreitenden Kleinen Thalebene, jebt allenthalben unter Eultur,
und der waldigen Berggruppe von Göttweig.

2. Der nördliche Theil des Wienerwaldes vom Trieftingthale big zur Donau
bei Wien fann als ein nordöftlicher Ausläufer der Alpen angefehen werden.

3. Das Rofjaliengebirge, 820 Meter, ift ein Ausläufer des Wechfels bei Wiener-
Neuftadt und das Leithagebirge, zwißchen Eifenftadt und Bruc, die Fort]eBung des vorigen,

4. Das Örazer- und das Leibnigerfeld find Thalebenen im Mittellaufe der
Mur, an die fich öftlich diefes Fluffes die fruchtbaren Bodenwellen des fteirifhen
Hügellandes anjchliegen, welche jenfeits der fteirifch-ungarifchen Grenze

5. erjt in da3 Simeger, dann füdlich des Plattenfees in das
6. Somogyer Plateau übergehen.

7. Das Simeger Plateau verdichtet fich nördlich des Plattenjees zu einem
ausgejprochenen Niedergebivge, welches im weftlichen Theile der Bafonyerwald, im
öftlichen das Vertes- und das Pilifergebirge heißt, mit jenem die abjofute Höhe
von 715, mit diefem die von 770 Meter erreicht und bei Vifegrad endigt.

8. Die windifchen Büheln Liegen zwifchen der unteren Mur und der Drau umd
bilden die öftfiche Fortfegung des Bosruf.

9. Das Bergland von Eilli breitet fich zwifchen Drau und Save aus, erjcheint
als die öftliche Verflachung der Sannthaler Alpen und schließt mit dem Mabelgebirge
an der fteirifch-Eroatifchen Grenze ab.

10. Das Svanlica, Kalnik, Bilo-, Papuk, forwie das nach einer breiten
Lüde zwichen Ejfet und Beterwardein auftretende Brdnifgebirge ftellen einen Ausläufer
der Alpen dar, der weiter nach Dften veicht als jeder andere, Das Soanlicagebirge hat
Höhen von itber. 1.000 Meter abjoluter Erhebung.

11. Am Ausgange der oberen Save liegt die fehöne Thalebene von Laibach, in
welche bereit von Süden her die Berge des Karftlandes hereinfchauen. Der Erainerifche
‚und iftriiche Karft (zwei Abtheilungen des Karftlandes, welche noch zum Syfteme der
Alpen gerechnet werden) bilden ein ausgedehntes Terraffenland, welches fich im Norden
an das Bergland von Jdria anlehnit und auf den übrigen Seiten von der Save md Kulpa,
vom Adria-Meere und vom Ionzo eingefchloffen ift. Der nördliche Theil des Platenus
wird der Eraimerijche, der jüdweftliche, in Iftvien gelegene, der iftrifche Karjt genannt,
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jener hat eine Mittelhöhe von 600, diefer von 300 Meter. Das Karftland ift aus Kalf-

gejteinen zujammengejegt und ftellt fich in der Form einer jehr unebenen Hochfläche dar,

die von einer Zahl meift von Nordiweit in Südoft ftreichender bankartiger, zerriffener und

Ichrattiger Bergfetten und PBlateaug bedeckt, von unzähligen Vertiefungen, von Thälern

ohne Ausgang, von allerlei großen und Eleinen, langen und runden, tiefen und feichten

Löchern (Dolinen) durchfuccht und jelbft in ihrem Innern von Hunderten von Höhlen

und unterwdiichen Flußläufen zerwühlt ift.* Die Oberfläche ift nm felten bewaldet; fie

ift meift mit weißem Geftein bedeckt und gleicht in ihrer traurigen, umvirthlichen Kahlheit

einem großen Leichenfelde der Natur. Befiedlung durch Menjchen und Bodencultur findet

mir in den Dolinen ftatt. Der culminivende Gipfel des Frainerijchen Karftes ift der

Schneeberg, 1.796, und des iftrifchen der Monte maggiore bei Fiume, 1.396 Meter. Ein

öftlicher Ausläufer des Kartes zwiichen der Gmf und der Kulpa ift das Ugfofen-

gebirge mit einem 1.175 Meter hohen Berge.

Die Thäler und Bergterrafjen. Die Thäler find die Hohlräume zwifchen den

Berg- und Hügelfetten; ihre Tiefen find der Höhe und ihre Richtung ift dem Streichen

der legteren gleich. Die Thäler fpielen in der Ökonomie der Natur, wie auch in ihren

Beziehungen zu den Menjchen eine jehr wichtige Nolle. Sie find die Abflußfanäle fire die

Entwäfjerung des Gebirges, wobei fie die Waflerichäße des leßteren den umliegenden

Ebenen zuführen. Sie bilden ferner die Zugänge in das Innere des Gebirges und

bejtimmen durch ihr ineinander greifendes Neß die Richtung aller Arten von Communi-

cationen, wodurch fie dem DBerfehre der Menjchen von einer Seite des Gebirges zum

anderen die wichtigjten Dienfte leilten. Die Thäler, befonders jene im höheren Gebirge,

bieten endlich auf ihren Böden und auf den unteren Theilen ihrer Berghänge die Pläße

für menschliche Anfiedlungen und für den Anbau von Nahrungspflanzen dar und find es

denmach hauptlächlich, die das Gebirge bewohnbar machen.

Die Thäler werden in. Längen- und in Querthäler eingetheilt. Die Längen-

thäler laufen mit den Hauptfämmen des Gebirges parallel, find deghalb oft von

anjehnlicher Länge, zumeilen auch ziemlich breit und haben in der Regel ein geringes und

gleichförmiges Gefälle. Alte großen und wichtigen Thäler in den Alpen find Längen-

thäler, und als die bedeutendften derjelben im Gebiete der öfterreichiichen Alpen nennen

wir: das Im, Salzas, Enns-, Mur, Draus, Gail-, Save, Etjch- und Sarcathal. Die

Dnerthäler hingegenjtehen auf die Hauptfämme jenkrecht, find aus diefen meijt auf

dem Wege der Erofion herausgejchnitten, daher im Ganzen fürzer und von ftärferem

 

* Die berühmteften diefer Höhlen find: die Adelsberger- und die Magdalenen-Grotte, die Höhle von Lueg, die Friedrich-

fteiner- und die Bruderhöhle bei Gottjchee, die Höhlen bei Nabrefina und die der Njeka bei St. Canzian; die Grotteswon

Planina, die Mrzla jama bei Reifnig und andere mehr.



 

 
  
  

  

 

    
    
  
 

 

 
     

 

 
 
 

 

 
Krimler Wafferfall,
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Gefälle, auch ift ihr Thalboden gewöhnlich in Stufen geordnet, die dann oft durch Hohe
Wafjerfälle oder Stromfchnelfen, wie zum Beifpiel der Krimler Wafferfall, in einander
übergehen. Mittelft dev Duerjoche in den Hauptlämmen verbinden je zwei gegenüiberliegende
Qurerthäler jene beiden Längenthäler, in welche fie münden. Die Zahl der Anerthäler in
den Dftalpen ift jehr groß: das Trafen- und das Biclach-, das Gafteiner- und das
Keimler-, das Ziller- und das Obthal find Querthäler. Das Gafteinerthal bejteht aus
vier Thalftufen, die durch eben jo viele prachtvolle Wafferfälle von einander gefchieden find.

Es gejchieht jedoch nicht felten, daß ein Längenthal fich plöglich in ein Querthal

verwandelt, indem «8 fih nach Außen hinwendet und der Fluß das vorliegende Gebirge
gewöhnlich in einem schlundartigen Spalte durchbricht. Sp thut der Inn zwifchen Kufftein

amd Rofenheim, die Salza bei Werfen, die Enns bei Altenmarkt, die Mur bei Bruck ıc.
guweilen geht Diefer Wechjel in umgekehrter Ordnung vor fich und in einzelnen Fällen
wiederholt er fich ein- oder auch zweimal.

Der Werth der Thäler als Wohnpläge der Menfchen wird von der abjoluten Höhe,
dann von der Breite der Thalfohlen, ferner von der relativen Höhe der Gebirgskänme und
von dem Grade ihrer Steilheit abhängen. Eine allzugroße Thalhöhe wird wegen Kälte
die Befiedlung des Thales hindern, ein breiter Thalgrund wird fie fördern. Eine allzu-
große relative Kammhöhe wird den Abfallswinfel der Berghänge vergrößern und die
Verwendung der Leßteren zu Cultinzweden auf mehrfache Weife fehädigen. So ift in den
Silertdaler Alpen die velative Höhe der Kämme am größten in den gefammten Dftalpen
(1.600 Meter), dafiir fteht aber auch der mittlere Abfallswinfel der Berghänge hier über
25°, während derjelbe in den Hohen Tauern nur 23° umd in den Öbthaler Alpen
nicht ganz 20° beträgt. Aus diefem Grunde fehen wir den Ackerbau überall in größerem
Umfange betrieben als in den inneren Thälern der Zillerthaler Alpen.

Wichtig find in diefer Beziehung die fogenannten Berg- und Berghangterraffen,
worumter wir jene, oft weit in die Länge gezogenen, entlang der Berglehnen und mit den
Zhälern parallel laufenden Hochflächen verftchen, deren Form die obige Zeichnung befjer
als jede Beichreibung verdeutlichen wird.

Sie fommen gewöhnlich nur in breiten Längenthälern, feltener in Querthälern vor,
haben eine relative Höhe von 100 bis 300 Meter, find meift uneben und von den Seiten
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thälern ducchjchnitten, dabei von Feld und Wald, von Dörfern und einzelnen Gehöften

bedeckt — die bevorzugten Orte für Sommerfrifchen. Sie ftellen offenbar alte Thalböden

vor, in welchen die Gewäfjer nach und nach die jeßigen Thäler ausgenagt haben. Solche :

Zerrafien kommen bekanntlich am Indus in großartiger Entwidhung vor. In den

Öfterreichiichen Alpen zeigen die Umgebungen von Telfs, Innsbrud und Hall, das

Eijackthal, das Kleine Paradies von Eppan bei Bozen, das Nienztdal zwijchen Lorenzen

und Mühlbach, das Fleimferthal, die Thäler der Drau und Save u. f. w. Bergterraffen

der bejchriebenen Art in vielen jchönen Beifpielen.

Da die Thäler fi) nad) aufwärts ebenfo verzweigen wie die Flüffe, von denen fie

einft gebildet wurden umd noch jet durcchfteömt werden, jo können wir die leßteren mit

gutem Necht auch zur Eintheiling der erfteren benügen. Wir unterfcheiden fonach in den

öfterreichiichen Alpen folgende Thalfyfteme:

a) das Thaljyftem des Rheins;

b) die Thaljyfteme der Donau, und zwar: der Iller, de8 Lech, der Jjar, des

Sun, der Traum, der Enns, der Heinen Thäler zwifchen Enns ımd Drau, der

Drau ımd der Save;

e) die Thaljyfteme der aus den Alpen fommenden adriatifchen Küftenflüffe;

d) das Thalfyftem der Etjch und

e) das Thaljyitem des Vo, jo weit e8 hieher gehört.

Um mım von der Natur VBerbundenes nicht zu trennen und um nicht diefelben Dinge

zweimal zu berühren, werden wir die Topographie diefer Thalfyfteme mit der Topographie

der entjprechenden Flußläufe vereinigen.

Die Schneefelder und Gletfcher. Da die Temperatur der Quft mit wachjender

Höhe ftetig abnimmt, jo wird e8 im Hochgebirge eine Höhengrenze geben, an welcher der

in den falten Monaten gefallene Schnee von der Sonnen- und Luftwärme des darauf

folgenden Sommers nicht mehr gänzlich weggefchmolzen werden fan md wo demnach ein

Theil desjelben jahraus jahrein liegen bleiben muß. Diefe Höhengrenze nennt man die

Schneelinie oder die Grenze des ewigen Schnee3. Die Höhe der Schneelinie wird,

genauer betrachtet, abhängig fein von der Menge des gefallenen Schnees, von dem

Neigungswinfel des Gebirges, von der Erpofition der Schneeflächen gegen die Sonne und

die herrjchenden Winde, von der Wärme des Sommers und von den Feurchtigkeitszuftänden

der Atmofphäre. Aus diefen Urfachen wird in einer ımd derjelben Gegend die Höhe der

Schneegrenze jo großen Schwanfungen unterliegen, daß fie nie an Ort und Stelle, fondern

nur aus der Ferne, von wo angejehen fie fich al3 eine Leidlich gerade Linie proficirt,

gemefjen werden fanır, Sie ift fr die Weft- und Mittelalpen im Mittel mit 2.730, fir die

Östhaler Alpen mit 2.780 und für die Hohen Tauern mit 2.845 Meter ausgemittelt worden.



42

Da nun oberhalb der Schneegrenze alljährlich eine Schichte neuen Schnees

ungejchmolzen liegen bleibt, jo würde fich dafelbft der Schnee mit den Jahren in das

Unendliche anhäufen, wenn die Natur nicht ein Mittel befäße, diefen Schnee der Schmelzung
und Auflöfung zuzuführen. Diejes Mittel befteht in der allmäligen Bereifung desfelben

und in der daraus hevvorgehenden Gletjcherbildung. Es fann Hier nicht der Ort fein, in

die Theorie diejes veriwicelten Procefjes einzugehen; wir wollen ung auf die Erwähnung

der Thatfache bejchränfen, daß infolge diefer Bereifung die fürzeren oder längeren, aus

     
                
                   
   
 

       
 

        
    

  
   
 
 

                               
 

   

 
   
 

 
  
 

  

              
                  
       
    

  
  
               
  

   
 

Madatjch-Gletfcher in der Ortler-Gruppe.

dem Schnee hervorwachjenden und in die Thäler unterhalb fich abjenkenden Eiszungen

oder Sletjcher entjtehen, deren Subftanz bei der continuirlich fortdauernden Vereifung des

Schnees ebenfo continuirlich gegen die Tiefe fortichreitet, um dort ımter dem Einfluß der

dajelbft herrjchenden höheren Wärme in Waffer verwandelt zu werden.

Die Fläche der gefammten Eisbedeefung in den öfterreichifchen Alpen — e3 gibt in

den anderen Gebirgen der Monarchie Feine Eisfelder und Gletjcher — kann mit

1.682 Quadratkilometer (30 geographiichen Quadratmeilen) angenommen werden. Dieje

Släche ift auf vier große und viele Kleine Maffen vertheilt; zu den großen gehören: die

Gruppe der Öbthaler- und Stubayer-Öfetjcher, jene um den Großglodner und Benediger,
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die Gletjchergruppen der Zillerthaler und jene der Drtler Alpen; unter den Eleineven

verdienen genannt zu werden: die Gletjcher dev Adamello-Gruppe, jene am Piz Fermunt in

den nordrhätiichen Alpen, der Gletjcher im Antholzer Gebirge, am Dachftein, an der

Vedretta marmolata und andere mehr. Die genannte Eisfläche vertheilt fich auf circa

40 große Sfetjcher oder Sfetjcher der erften Ordnung und auf circa 800 Hängegleticher

oder Gletjcher der zweiten Ordnung. Die größten umter den großen Gletfchern in Öfterreich

find: der Gepaatjch-Öletjcher im Kaunferthale, Tirol (11°3); die Pafterze im

Möllthale, Kärnten (10), der Gurgler- Gletjcher im Öbthale, Tirol (8°5), der

Hintereis-Gletjcher im Öbthale, Tirol (8°3 Kilometer lang) und andere mehr.

Der größte Gletjcher in Europa ift der Oroßaletjch-Gtetfcher in der Schweiz (23°4)

und der längjte Gfetjcher der Erde ift, jo viel big jeßt befannt, der Biafo-Gaiche im

Karaforumgebirge in Afien (über 64 Kilometer lang).

Eislawinen fommen in den öfterreichifchen Alpen häufig vor. Im Fufcherthale

(Salzburg) kann man an Tagen mit Föhnwind das Herabdonnern derjelben in rafcher

Folge hören. Sie entjtehen dadurch, daß von Hängegletjchern, welche vor fchroff abftürzenden

Felswänden endigen, Theile der Eiszunge infolge ihrer Schwere fich ablöfen und Erachend

und ftäubend in die Tiefe fallen. Schneelawinen, und zwar Staub- oder Windlatwinen

jo gut wie Grund- oder Schlaglawinen, find, bei der Steilheit der Thalhänge, in vielen

Theilen der Alpen noch viel häufiger vorfommende und jehr gefürchtete Erjcheinungen.

Bejonders verrufen find in diefer Hinficht der Arlberg, das Baznaunthal, die oberen Theile

und Arme des Obthales, das Pibthal, das Zemmm- und das Stillupthal (obere Arme des

Hillerthales), einige der rechtsjeitigen Zweige des oberen Salzathales, das Thal von

Dleiberg in Kärnten, das obere Ifonzothal und viele andere.

Alpenpäfjfe und -Übergänge, Beinahe in jedem Jahre erwahrt fich mehr und

mehr der Ausipruch Karl Ritters, daß in Europa der Alpengürtel da3 Maximum der

Erhebungen mit dem Maximum der PBafjagen vereinige. Denn immerfort wird an neuen

Eijenbahnen, an neuen Straßen und Telegraphenlinien gebaut, um die Communication über

da8 Alpengebirge und innerhalb desjelben zu vermehren und zu verbefjern. Schon jehen

wir theils den centralen Hauptfamm der Alpen, theils feine Nebenfämme von 17 Schienen-

wegen überbrüdt, umd noch um Bieles größer ift die Zahl künftlich hergerichteter Straßen,

die auf ähnliche Weije dem Verkehr der Menjchen und Güter zu dienen bejtimmt find.

Die Urjachen des Neichthums der Alpen an Communicationen Liegen:

1. in der verhältnigmäßig zur Breite bedeutenden Anzahl großer Längenthäler und

2. in der relativ Dichten Bevölferung des Gebirges.

So zählen wir nach dem Meridian von München drei, nach jenem von Linz

vier Längenthäler. Es fehlt dem AMlpengürtel durchaus an jenen breiten und hohen
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Predilpaß mit dem Mangart.
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lateauartigen Erhebungsmaffen, wie fie 3. B. im Himalaya und in den jüdamerifanifchen
‚ordilferen vorfommen und das Auseinanderricden der Längenthäler zur Folge haben.
diefe leßteren aber führen ohne viele Mühe nicht nur tief in das Innere des Gebirges,
ndern auch an die Mündungen der Querthäler, deren Zahl um fo größer fein muf, je
eößer die der Längenthäler ift. Da fih num die Querthäler beider Abhänge an dem
‚auptfamme berühren, jo wird e3 hier um fo weniger an verhältnigmäßig tiefen Schaärten
Hlen, über welche die Verbindung diefer Querthäler und daher auch jene von Längenthal
: Zängenthal leicht möglich ift. Die Dftalpen weifen in der That feine geringe Menge
tfer Kammfcharten auf. Die Dichtigkeit der Bevölferung aber bringt das Eindringen der
Bteren jelbft bis in die höchften Lagen der Dnerthäler mit fi). So liegt 3. B. Die
äufergruppe von Rofen im Öbthale nahe an 2.000, liegen die Dörfer Öurgl und Vent
cendajelbft nahe an 1.900 und noch mehrere andere Drtichaften und Gehöfte über

ver nahe an 1.800 Meter über dem Meere. Doch auch in diefen Höhen ift die Natur
i den Alpen nicht Läffig in der Sorge, ihren Bewohnern ein zufriedenes und nicht jelten
IHagliches Dafein zu fichern. Die Viehzucht wird hier der Haupterwerb und ift je nad)
iv Höhenlage wohl auch mit etwas Feldbau verbunden; dies alles, wie nicht minder die
Sefriedigung ihrer durch die Cultur gefteigerten Bedürfniffe macht die Verbindung der

(ebirgsbewohner jomwohl unter fich als mit der Außenwelt zur dringenden Nothtwendig-
ft umd hat theils ihren eigenen Fleiß, zumeift aber die politischen, wirthichaftlichen,
anmerciellen und militärifchen Intereffen des Staates zur Herftellung jener vielen
Ommumicationen angeregt, von denen eben die Aede war.

Öfterreich- Ungarn hat fich von jeher durch große Sorgfalt für das Straßenwefen
kvorgethan, und um dies zur beweisen, wollen wir erwähnen, daß blos im Alpengebiete

198 Gebirgsfämme von Eifenbahnen md circa 60 höhere Gebirgsjättel von
Sınjtitraßen überjeßt werden. Die Eijenbahnübergänge find: am Semmering, am

Sumarfter Sattel, der Griefenpaß, der Hüttauerpaß, der Brenner und der Arlberg. Im
Lfing-Baltenthale, bei Saifnig im Canalthale (Kärnten) und auf dem Toblacherfeide
ert der Schienenweg mm drei niedrige Wafferfcheiden, auf den Karftbahnen zwifchen
übad und Trieft, zwifchen Trieft und Fiume, dann zwijchen Divaka und Pola läuft er
er die nur mäßig hohen PBlateaug des Frainerifchen umd iftrifchen Karftes. Will man
ah dieje rechnen, fo bejähe Öfterreich zwölf folcher Eifenbahnübergänge im Alpenlande.

Das Wort Pap hat eine doppelte Bedeutung; man verfteht darunter fowohl den
lergang einer Strafe oder Eijenbahn über einen hohen Gebirgsfamm, insbejondere
ar Die höchjfte Stelle desjelben, al3 auch eine Leicht zu vertheidigende und deghalb auch
o mit fortificatorifchen Anftalten verjehene Thalenge. Zur Unterfcheidung werden die
Kife der erfteren Art Gebirgs-, jene der zweiten Thalpäffe genannt.



47

&3 fanı hier nicht meine Aufgabe fein, das Ne der Verbindungen in den Oftalpen

auch nur mit annähernder Vollftändigfeit zu ffizziven. Jede Karte wird in diefer Beziehung

ungleich mehr leiften als die Beichreibung. E& feien deghalb an diefem Orte blos einige

Andeutungen gemacht.

Die Commmmicationen in den Dftalpen fünnen am beiten in longitudinale und in

transverfale eingetheilt werden. Die longitudinalen Hauptlinien find:

1. Bon Wien über Salzburg, Wörgl und Innsbruck nach Landeck und von hier

entweder über den Arlberg nach Feldficch und in die Schweiz oder längs de3 Inn

aufwärts in das Engadin.

    
  

 

 
     

Sranzenshöhe am Stilfferjoch.

2. Bon Brud an der Mur na St. Michael und von da einerfeitS durch das

Liefing-Baltenthal über den Hiittauer- und den Griejenpaß nad) Wörgl an die Linie 1,

oder Über den Neumarkter Sattel nach Klagenfurt oder Villach in die folgende Linie.

3. Bon Marburg über Klagenfurt nach Villach; von hier theilweile in Transverfal-

Verbindungen übergehend

a) duch das Bufterthal iiber Briren, Bozen und das Stilfjerjoch in das Thal Adda

und in die Lombardei oder

b) über Tarvis und durch das Canalthal nach Udine im Venetianifchen oder

e) über Tarvis und den Predilpaß nad) Görz.
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4. Bon Agramlängs der Save nach Laibach, dann iiber den Karjt nach Görz und
Italien oder nach Trieft.

Diefe vier Hauptlinien find umter fich durch eine große Zahl transverjaler Wege
verbumden. Einige Eleinere Longitudinalverbindungen durchziehen die Thäler des oberen
Lech, der Mur, des Noce, des Aoifio und der Balfugana.

Auf der Linie 1 befindet fich, dev Arklberger Tunnel, der drittgrößte des Welttheilz,
und auf der Linie 3a liegt das Stilfferjoch, die Höchfte Kunftftraße in Eımopa, 2.797 Meter
über dem Meer, von Öfterreich erbaut.

Die Zahl der transverfalen PBaljagen über die Oftalpen ijt noch viel größer
und die Nouten combiniven fih je nach ihren Ausgangspunkten im Norden und ihren
Endpunkten im Süden der Alpen oder umgefehrt auf das Mannigfaltigfte. Wir werden
bei den nachfolgenden Betrachtungen die Bäffe im centralen Hauptfamme zur Richtfchnur
nehmen.

1. Der Semmeringpaß verbindet Niederöfterreich und Wien fammt allen nördlich
diefer Stadt gelegenen Ländern mit Graz, Laibadh, Finme, Trieft und Oberitalien. Der
Paß befteht jeit uralten Zeiten.

2. Die Bäffe bei Maria-Zell (Bofefsberg und Annaberg) und der Seeberg
bei Seewiefen verbinden St. Pölten mit denfelben Gegenden.

3. Der Prebich! bei Eifenerz verbindet Linz, Wels, Stadt Steier zc. mit Graz
und Oberfteiermarf.

4. Der Sattel des Liefing-Paltenthales und der Rottenmanner Tauern
in Verbindung mit der Straße über die Stubalpe, den Dbdacher md den
Neumarfter Sattel leitet den Verkehr aus Salzbıreg, Ober- und Niederöfterreich nach
Sraz, Kärnten, Krain umd nach Oberitalien.

5. Die Straße über die Radftädter Tauern md ihre Fortfeßung iiber den
Katjichberg verbindet Salzburg und Oberöfterreich mit Oberfärnten, mit Krain, Trieft,
und von Villachaus mit Oberitalien.

6. Der Brenner verband feit alten seiten Deutjchland mit Italien, in welcher
Beziehung ihm an Wichtigfeit nur der Splügen zur Seite ftand. Über ihn fielen die
Aemannen und Franken in ‚alien, die Franken und Bojuwaren in das Land der
carantanijchen Wenden ein, und über den Brenner gingen die unzähligen Heereszüige der
deutjchen Kaifer nach dem vielbegehrten Lande üdlich der Alpen. Denjelben Weg nahmen
and Sahrhunderte lang die reichen Gütertransporte, welche das handelsthätige Venedig nach
Deutfchland und Deutjchland nach Italien verfandte, aus denen Nürnberg und Augsburg
ihren Glanz umd ihre Blüte Ihöpften. Aber die Richtung des Weges war lange Beit nur
dis Sterzing diefelbe wie Heutzutage. Der Kuntersiweg, das ift die vaube, eirca 10 Kilometer
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fange Felfenenge am Eifac, zwifchen Brigen und Bozen, war damals ungangbar, bis die

Stauflente von Bozen fie fahrbar machten. Menjchen und Güter mußten bis dahin den

Veg von Sterzing über ben iiber 2.000 Meter hohen Jaufen nach Meran nehmen.

7. Der Straßenübergang am NRejfchenjcheided im Uirerthale von Nauders

verbindet da3 Engadin und das obere tiroliiche Innthal mit Mevan und Bozen.

8. Der Dfenpaß bei Zerneg im Engadin führt von diejem Orte nach Glurns an

der oberjten Etich.

b. Das böhmisch-mährifche Gebirge.

D.18 böhmijch-mährische Gebirge bildet einen Theil des DeutjchenMittelgebirgeg,

welches den Raum zwijchen Donau, Rhein, March, Belva und Oder und der germanijchen

Tiefebene bededt und nördlich des Bodenjees mit den Alpen, jowie an dem Sattel von

Weipfirchen mit den Karpathen zufammenhängt. Es ift von mäßiger, theilweife auch vont.

geringer Höhe, jedoch außerordentlich mannigfaltig in feiner geognoftischen Zufammenjeßung

und plaftiichen Gliederung, wenn auch ohne die Größe und Majeftät der Formen und

den Contraft der Farben, durch welche die Alpen fich auszeichnen. Faft in allen Höhen

bewohnt, ijt dag deutjche Mittelgebirge vorherrfchend zahm in feinem Ausdrud, ruhig in

dem Fluffe feiner Linien, freundlich und harmonisch.

Das deutjche Mittelgebirge wird in die cheinifche, in die Hereynifche und in die

judetifche Gruppe eingetheilt, von welchen Öfterreich nur an den beiden Ießteren

Antheil nimmt, Dieje zwei Gruppen werden im Norden durch die Elbe getrennt, find aber

im Süden nahe der Donau mit einander verbunden. Die Gebirge beider Gruppen find oft

dich Lircden und tiefe Einschnitte durchbrochen, daher für Commumicationen jeder Art leicht

überjegbar. Ihre geringe Höhe macht fie weder zu nationalen, noch Elimatischen oder

pflanzengeographijchen Grenzen, wenn fie auch in militärifcher Beziehung nicht ohne

Wichtigkeit find. Bon der Donau oberhalb Linz bis an die Quellen der March bilden fie

die natürliche Grenze Ofterreich-Ungarns gegen das Deutfche Reich, dem fie zwei feiner

großen Flüffe, die Elbe und die Oder zufenden,

Die hereynijche Gruppe, Der wichtige orographifche und Hydrographiiche Knoten

des Fichtelgebivges verbindet die weftlich iS zum Nedar, zur Jagft und zur Tauber

reichenden deutjchen Theile diefer Gruppe mit den öfterreichifchen; dieje Teßteren aber

bejtehen aus folgenden Gebirgen:

1. Das Fichtelgebirge, ein hohes, wald- und moorbedectes Granitplatenı mit

dem Schneeberg, 1.069 Meter, al3 culminirendem Gipfel.

2. Das Erzgebirge, vom Fichtelgebirge bi3 zur Elbe, hat die Forın eines breiten,

mit der Spiße oder Schneide gegen Nordweft gewendeten Keiles, der feine jchmale, fteil
Überfichtsband. 4
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abfallende Seite gegen Böhmen fehrt. Der höchjte Gipfelpunft ift der Neilberg,
1.275 Meter.

3. Der Böhmerwald ift der füdliche Ausläufer des Sichtelgebirges und wird
durch die Lütcfe bei Taus und den Kerichbaumer Sattel bei Kaplig in einen nördlichen,
füdlichen und öftlichen Theil zerlegt. Der nördliche Theil, auch der böhmische umd
oberpfälziiche Wald genannt, ift ein ausgebreitetes wellenförmiges Schieferplateau mit
dem Gerfod bei Zaus, 1.037 Meter, als culminivendem Gipfel. Der füdliche Theil oder
der eigentliche Böhmerwald bejteht zuerft aus zweidurch die Thäler der Votava und
Moldaı getrennten hohen, mit Urwäldern und Torfmooren bededten Gebirgsfämmen, an
welche fich, von Schüttenhofen angefangen, auf der Dftjeite der Kırbany, der Blansker-
wald und noch einige andere in der Art anjchliegen, daß das Gebirge zwifchen der Groß-
Mihl und Budweis die Breite von circa 50 Kilometer gewinnt. Die Höchiten Berge
find: der Arber 1.458, der Rachel 1.454 umd der PBlöcenftein 1.383 Meter. Der öftliche
Zheil endlich it die Fortjegung des vorigen big zur Donau in Oberöfterreich und bis
zum Kamp in Niederöfterreich — ein gegen Süden und Dften allmälig anfteigendes und
von den Flüffen in tiefen Rinnen durchzogenes Granitplateau mit dem Weinsberger- umd
dem Gföhlerwald und dem Oftrong, 1.060 Meter, als culminivenden Gipfeln. — Dem
Böhmerwalde ift auf der baierifchen Seite der Baierwald (Klingenberg, 1.225 Meter)
parallel vorgelagert.

Die judetifhe Gruppe. Dieje Gruppe hat im Spiegliger Schneeberge,
1.424 Meter, einen ähnlichen vrographifchen umd dydrographifchen Knoten wie die
hereynijche Gruppe im Fichtelgebirge. Nordöftlich desjelben ift der 1.414 Meter hohe
Köppernifftein, welcher inmitten einer langen Kette ftebt, deren nordweftlich. ftreichender
Theil das Reichenfteiner Gebirge, der füdöftlich ftreichende aber das Hohe und das
Niedere Gejenfe heißt. Hier ift der Altvater, 1.487 Meter, der höchite Gipfel. Das
Niedere Gejenke veicht 6i8 zum Sattel von Weiffirchen, hat Derge bis nahe an 1.000 Meter
Höhe und ftuft fich an den Quellen der Oder als Od ergebirge jirdöftlich gegen Weißkicchen
und Leipnif ab. Nun folgen im Sidweften des Slager Kefjels, unter nordweftlichem
Streichen und in zwei Ketten parallel neben einander liegend, erft das Habeljchwerter
umd das Heufcheuer Gebirge, dann die böhmischen Kämme oder das Erlißer
Gebirge mit der Hohen Menfe, 1.087 Meter, als culminivendem Gipfel. Hierauf folgen,
jenfeit3 de3 Sattel3 von Remerz, der Boligerfamm bei Braunau und die querliegende
Überfchaar öftlich des Pafjes von Trautenau, jodann jenjeit8 des Tebteren das
Niejengebirge, ein compacter hoher Bergwall mit der Schnee- oder Niejenfoppe,
1.605 Meter, dem höchften Gipfelpunfte des deutjchen Mittelgebirges, dem Brunnberge,
1.555, dem Hohen Rad, 1.506 Meter, und anderen. Der Niefenkfamm endigt an der Ser
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und am ihm chließen fich, derjelben Streichrichtung folgend und bi8 zur XLiide bei

Neichenberg reichend, die Kämme des Jfergebirges an, deren culminivender Gipfel,

die Tafelfihte, 1.124 Meter, im jogenannten Hohen Serfamm fteht. Wejtlich der

genannten, durch den Durchbruch der Spree gebildeten md dich den Sattel von

Sablonz nur jchwach geblendeten Lie erhebt fich erft das Laujiger Gebirge

(Seichfenberg 1.013 Meter) und dann in feiner Fortfegung das Elbjandjtein-

Gebirge, deffen weftlicher Theil die böhmisch-fähfische Schweiz heißt und an der

Elbe jein Ende erreicht.

Sitdlich des Spiegliger Schneeberges endlich zieht längs der Sidoftgrenze Böhmens

618 zum Kerjchbaumer Sattel bogenförmig eine breite, plateauartige, im Norden circa 550,

im Süden circa 650 Meter hohe Landjchwelle hin, welche nirgends eine ausgejprochene

Kammbildung zeigt, nach Böhmen wie nach Mähren jehr janft abfällt und die Wafjerjcheide

zrifchen den BZufliffen dev Donau und der Elbe trägt. Nur bei Gmiind findet fich eine

circa 100 Meter unter die mittlere Höhe der Landichwelle herabgehende breite Einjenfung.

Man hat diefe Bergmafje den böhmijch-mährifchen Höhenzug genannt.

Terraffen und Ausläufer. Das Erzgebirge, der Böhmerwald, der nordweitliche

Arm des fudetischen Syftems und der böhmifch-mährifche Höhenzug jchliegen den böhmifchen

Keffel ein und fchieben ihre Stufen und Ausläufer in denfelben vor. Ebenfo ift Mähren

auf feiner nördlichen und weftlichen Seite vom Gejenfe und von dem böhmijch-mährijchen

Höhenzug umfchloffen und von den Terraffendiefer Gebirge bedeckt. Auch der (alte) Troppaner

Kreis Schlefiens hat feinen Antheil am Gefenfe. Die wichtigften diefer Terrafien find:

1. Der Kaiferwald, firdfich von Elbogen, ein plateauartigeg Bergland, Der

nördlichen Hälfte des Böhmerwaldes zur Seite Kiegend, jogar höher al3 diejer (Die

Glaße,.973 Meter).

2. Das Teplergebirge Liegt fidlich des vorigen bis zur Mies, 500 Meter

im Mittel hoch.

3. Der Dibanwald, öftlich des vorigen, zwifchen der Eger und der Beraun, von

Jechnib bi8 zur Moldau bei Brag, nicht iiber 600 Meter hoch.

4. Der bei 120 Kilometer lange Ausläufer des Böhmerwaldes jitdlich der Beraun,

deffen öftliche Hälfte der Brdywald heißt und die reichen Silbergruben von Pribram

enthält; eulminivender Gipfel der Tof, 953 Meter.

5. Das fogenannte böhmifche Mittelgebirge, füdlich von Teplig und Auffig

faftenartig aus dem Flachlande auffteigend, nır 40 Kilometer lang und von der Elbe

mitten ducchbrochen; Millefchauer Donnersberg 812 Meter.

6. Die füdlichen Vorftufen des Niefengebivges oder die Terrajjen von Jilin

und Dauba, füdlich bis Nen-Bydzov md Jung-Bunzlau reichend, 400 bi8 450 Meter Hoch.
4.*



7. Das böhmische Flachland, aus den verbundenen Ebenen von Pardubik und
Nimburg, Melnif und Therefienftadt beftehend, mit den Endpunften bei Prag, Saaz,
Leitmeriß, Jung-Bunzlaı, Neu-Bydzov, Sofefjtadt, Hohenmauth und Chrudim, civca
300 bi8 350 Meter,

8. Die langen Höhenzüge zwifchen Elbe, Säzava und Lugnice, circa 400 bis
450 Meter.

9., 10. Die nördliche md die weftliche mährifche Zerraffe, beide durch die
March getrennt, von den Zuflüffen derfelben vielfach ducchjchnitten und Ießtere bis nach
Niederöfterreich ausgebreitet, wo fie im Manhartsberge die Höhe von 537 Meter erreicht.
Die höchften Punkte find der Jägerhüttenberg bei PBıurchers, 1.127, und der Viehberg,
1.110 Meter, beide in Niederöfterreich.

Wie jchon oben erwähnt, ift in diefen Gebirgen bei ihrer im Ganzen nicht jehr
bedeutenden Höhe die Zahl der Übergänge eine verhältnigmäßig große, ES fommen
nämlich bi8 jet in allen zur Öfterreich gehörigen Theilen des Gebirges 26 Eifenbahn-
und bei 60 Straßenübergänge vor.

ec. Die Karpathen.

Die Karpathen bilden die nordöftliche Gebivgsvorlagerung der Alpen, von denen,
fie zwar ducch die Donau getrennt, mit denen fie jedoch durch geologifche Merkmale
unverkennbar verbunden find. Ar dem Ufer der mittleren Donau bei Preßburg beginnend,
Ihwingen fie fich in einem großen, iiber 1.500 Kilometer (200 Meilen) Langen, firdwejtlich
geöffneten Bogen um die Länder Ungarn und Siebenbiirgen herum, um bei Baftajch an der
unteren Donau zu endigen, wo fie, geologijch ebenfo deutlich wie mit den Alpen, mit den
Gebirgen der Balfanhalbinfel zujammenhängen.

Die Kavpathen find die zumeift gegen Norden vorgejchobene Erhebungsmafje des
Continent3 und fie erfcheinen gleichfam als Randgebivge feines bergigen firdlichen Theils.
Nördlich derjelben folgt bis zumbaltifchen und big zum Cismeere fein anderes Gebirge,
und frei breitet fich num das große nördliche und nordöftliche Tiefland Europas aus.

Das Gebirgsland der Karpathen hat einen Flächeninhalt von 240.000 Quadrat-
filometer (4.360 geographiichen Diadratmeilen) und nimmt demnach, da e3 bis auf fleine
Ausnahmen ganz zu Öfterreich-Ungarn gehört, unter allen Gebirgssyftemen der Monarchie
die größte Oberfläche ein. An Höhe jteht e3 den Alpen freilich weit nach; nur einzelne umd
beichräntte Regionen desjelben erreichen die Höhengrenze des Hochgebirges, ohne fie um
Vieles zu überfteigen. Sein culminivender Gipfel ift Die 2,659 Meter Hohe Gerlsdorfer
Spibe, die dem Mangart in den julifchen Alpen an Höhe noch nicht gleichfommt. Deßhalb
fann in den Karpathen von Feldern ewigen Schnees und von Gletfchern nicht die Rede
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jein, wenn fie auch an hundert Orten jener Pracht und jenes hohen Naturreizes nicht
entbehren, bei deren Zuftandefommen die Erhebung der Berge nicht immer den Aug-

ihlag gibt.

Die Karpathen zerfallen in drei große Abtheilungen, die fich in Bezug auf die
Öliederung, den äußeren Aufbau und die innere Zufammenfegung von einander feharf
unterjeheiden. Diefe Abtheilungen werden nach der Lage als die nordweitlichen, nord-
öftlichen und füdöftlichen Karpathen bezeichnet.

Die nordweftlichen oder oberungarifchen Karpathen bilden im Gegenfate
zum Tieflande (ALFÖLd) das ungarische Hochland (Felföld); fie bedecken den ganzen nord-
weitlichen und nördlichen Theil Ungarns und fenden ihre Ausläufer nad) Mähren, Schlefien

und Weitgalizien. Sie find durch die Donau von den Alpen, durch die March, Belva umd
Dder von den Sudeten getrennt und erftrechen fich im Norden bis zur Weichjel und zum
Dunajec, im Often 6i8 zum Ducchbruchthale des Boprad, ferner 6i8 zu den Thälern der
Zareza (Toriffa) und des Hernad, im Sidoften bis zur Theißebene,. In diefer ganzen
Erjtreclung ftellen fie ein ausgedehntes, vorherrichend parallel gegliedertes Gebirgsland
dar, defjen Contouren eine Ellipfe bilden, dexen große Achfe eine Länge von 300, die
Eleine dagegen eine folche von 230 Kilometer bat. Die allgemeine Abdachung diefes
Gebirgslandesift eine füdliche. Man unterfcheidet in demfelben folgende Hauptfetten: die
nordweitliche Grenzfette; die Feine umd die große Fätra; das Dftrovsfy-
Bepor-Öebirge; die niedrige Tätra; die hohe Tätra; das Leutfchauer Gebirge

und Branyiszfo; das Gömdr-Zipfer Erzgebirge; das Büff-, Mätra- und
&serhätgebirge.

1. Die nordweftlichen Örenzgebirge- bilden die äußere Kette der Karpathen,
welche fi von der Donau 6i8 zum Poprad und Dunajec erftret. Sie beginnt bei Theben
und Pregburg mit an Nuinen reichen, vebenbefränzten Hügeln, erhebt fich jedoch bald zu
waldigen Bergen und zu einer gefehlofjenen Kette mit fegelfürmigen Gipfeln, die eine Höhe
von 513 bis 815 Meter erreichen, Diefe füdlichften Glieder der ganzen Kette werden die
Eleinen Karpathen und das weiße Gebirge genannt, an welches fich die Gruppe des
Bradlo anjchlieht. Nach der Senfe bei Miava beginnt das eigentliche Gvenzgebirge, deffen
Hanptfamm fajt immer die Grenze zwifchen Ungarn und Mähren, Schlefien und Galizien
bezeichnet. Ex ift mu von wenigen Bäffen unterbrochen, wie bei Hrozenfov und Ylära.
Djtwärts gegen das Waagthal fällt ex mit prallen Vorftufen ab, weitwärts entfendet er
bedeutende Seitenäfte. Im fühlichen Theile des Gebirgszuges ift die Iavorina der höchtte
Punkt (967 Meter) ; im nördlichen Theile find die bedeutendften Erhebungen die Bifofä
(1.020 Meter) und der Javornif (1.013 Meter). Noch höhere Gipfel finden wir in dem
Sandjteingebirge zu beiden Seiten des Jablunfapafjes, welches die Besfiden genannt
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wird. Sie erreichen eine Höhe von 1.135 bis1.339Meter, Tiegen aber nicht im Hauptfamme,

jondern im Norden desjelben auf Seitenäften, fo die Lifa Gora (1.320 Meter). Der

Zablunfapaß, welchen die Kafchau-Dderberger Bahn überjchreitet, Hat eine Höhe von

601 Meter. Am Linken Ufer der Kifzutza beginnt. die Höchjte Gruppe der ganzen Kette;

es ijt die Babia Gura deren Hauptgipfel, 1.720 Meter hoch, die Höhe des Krumm-

Holzes erreicht. An diefe Gruppe lehnen fich die Seitenäfte an, die nördlich und öftlich

613 zuc Weichjel und zum Dunajec reichen. Ein nn Hreidjenber Nebenaft heißt

die Arvaer Magura.

2. Die Ketteder Fleinen Fätra beginnt am Bupover Sattel mit dem1.667 Meter

hohen Gipfel, welcher Fleine Fätra oder Krivan-Fätra genannt wird. Sie wird bald

darauf. von, dem Höchft malerischen Engthal der Waag bei Streino durchbrochen, erhebt

fi) aber im Süden derjelben zu einem bedeutenden Gebirgszuge, der die Weterna Hola
genannt wird. Der Kamm desjelben feheidet das Trenliner von dem Thuröezer Comitat.

Der Minlov, ein Gipfel diejes Gebirgszuges (1.416 Meter), war das Centrum
desErdbebens von 1858. Der Velka Luka genannte Gipfel erreicht eine Höhe von

1.476 Meter. Niedrigerift der Nafenftein oder lat (1.335 Meter). An die weftliche

Seite des Hauptzuges Iehnen fich niedrigere VBergzüige an, die das fchöne Wangthal im

Often einjäumen und an manchen Stellen malerische Burgruinen tragen. Höchft merfwiirdig

ift das Szulyder Thal, ein Seitenftück der Gebilde bei Adersbach in Böhmen. Ader
Seife. don Saftrabje, welche die Thalebenen der Wang und Neutra verbindet, beginnt das
füdfichjte Gfied der Gebirggfette, nämlich das Galgdczer Gebirge, deffen Hauptgipfel
der Innodec noch 1.051 Meter Hoch ift. Einen weftlichen Vorfprung diefes Gebirges
frönt die Burgruine vonBebfo.

3. Die Kette der großen Fatra erftredft fich einerfeits zwifchen den Thälern des
IThurdez und der Neutra und anderfeits jenen der Nevusa und des Granfluffes. Das
nördlichite Glied dexrjelbenift Die eigentliche große Fatra, der breitrütcige Gebirgszug,
welcher im Süden de3 Waagthales die Comitate Thurdcz und Liptau fcheidet und bis

zum großen Krisna (1.572 Meter) in füdlicher Richtung ftreicht; mm wendet fich der
waflericheidende Hauptfamm mehr nad Welten und jchließt fih an das Neutraer
Gebirge, in welchem man die Gruppen des Ftacnik, Tribet und Zobor unterscheidet.
Die größte Höhe erreicht der Stacnif (1.343 Meter). Ein Queraft; das Zsgyargebirge,
Icheidet das Quellgebiet der Neutra von dem des Thurdez und verbindet die Nette der großen
Fätra mit der der Fleinen Fatra. Im Dften aber jchliegen fich an die große Fätra die
tradgptijchen Gebirgsgruppen von Kremnig ımd Königsberg (Upbanya) an. In
‚der Kremmiger-Öruppe ift der Laurin der höchite Gipfel (956 Meter); die Nemeckä
Sfäla in der Königsberger-Öruppeift niedriger (899 Meter).
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4. Die linfe Seite des Granthales wird von folchen Höhenzügen begleitet, die fich
al3 breite Maffive aneinander reihen und den ganzen Raum zwijchen den Thälern der
Öran, Eipel und Rima ausfüllen. Im Nordenfind e3 meiftens große Kalfmaffive, an diefe
Ihließen fich Fryftallinifsche und trachptiiche Gebilde an. Es erjtreden fich die Kalkmaffive
von Nenjohl bis Murany, ihr höchfter Gipfel ift die Sabova Hola (1.441 Meter)
zwifchen Bries und Theiholz. Siüdweitlich davon erheben fich die Gruppen des Bepor
und der Poläna (1.445 Meter), die größtentheils aus Granit und Fryftallinifchen
Schiefern aufgebaut find. An den Vepor Ihließt fich das Oftrovsfygebirge an; die
tieffte Einjattelung desjelben ijt der Krivänyer Paß (432 Meter), über welchen die
ungarijche Staatsbahn aus dem Thal der Eipel in jenes der Szalatnya und nach Altfohl
gelangt. Zn Sidweften des Dftvovsfygebirges breitet fi das Sch emnißer Gebirge aus,
defjen höchfter Gipfel der Sitna (1.030 Meter) ift und wo trachytifche Gebilde vorherrichen.
Bir nennen alle diefe Gruppen und Maffive das Ditrovnsfy-Vepor-Gebirge,

| 5. Swifchen den Thälernder oberen Waag und Gran erhebt fich ein Hoher gefchloffener
Gebirgszug, der nördlich von Neujohl mit dem Stureger Sattel beginnt und im Dften
mit dem Königsberg endet. Diefer jchöne Gebirgszug heißt die niedrige Tätra oder die
Sohler Alpen. Er befteht größtentheils aus Öneiß und Granit. Die höchiten Gipfel
desjelben find: die Bradiva (1.700 Meter), der Djumbir (Ghyömber, 2.043 Meter)
und der Königsberg (Sralova Hola, 1.942 Meter).

6. Der niedrigen Tätrafette gegenüber erhebt fich die Nette der hohen Tätra, das
höchjte und prachtvollfte Gebirge Ungarns. Ju Nord und Sid duch Thalweitungen
getrennt, ftarren die Oranitwände und Thürme der hohen Tätra empor und fenfen fich
auf der Südfeite mit Eurzen Widerlagen in das hügelige Flachland des Bopradthales; auf
der Novöfeite ift die Abdachung eine ftufenförmige. Die eigentliche Hohe Tätra ift ein
unbejchreiblich zerfchartetes, in den wildelten Graten und Klippen fich erhebendes Gebirge,
‚sn den Schründen der höchten Spiten bleibt der Schnee auch im Sommer liegen. In den
tief eingefchnittenen Querthälern find viele Heine Seen (Meeraugen), die höchften thauen
fajt nie auf. Einer der größten derjelben ift der 1.400 Meter hoch Fiegende große Fijchiee.
Der höchfte Gipfel ift die Gerlsdorfer Spige (2.659 Meter), die Eisthaler und die
Lomniger Spite find nur ım einige Meter niedriger; den weftlichen Slügel der
eigentlichen hohen Tatra Erönt der große Kriv any (2.492 Meter). Die weftlich fich
anschließenden Liptauer Alpen md die im Dften vorgelagerten Belaer Berge und
die Bipfer Magura find bedeutend niedriger. In dem Belner Kalfgebirge befindet fich
die in jüngfter Zeit berühmt gewordene Tropfiteinhöhle.

| 7. Sm Siden vor dem Städtchen Roprad jchließen fich an den Königsberg niedrige
Vergzüge an, die nur zum Theil bewaldet find und den Raum swilchen den Thälern des
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Boprad und des Hernad ausfüllen. Sie erftrecden fich öftlich bis zum Tarezathal, Wir
faffen fie unter dem Namen des Leutfchauer Gebirges zufammen. Die höchften Kuppen

diefe3 wellenförmigen Landftriches erheben fich zwifchen Lublau und Leutjchau. Im Dften
Ichließt fich daran ein von Nord nach Süd ftreichender Bergzug, über welchen die Straße

von Eperies nad) Leutjchau führt. Diefer Bergzug heißt das Branyiszfogebirge.

8. Da3 Gömör-Zipfer Erzgebirge erhebt fich im Dften des Fabova- und
Veporgebirges umd reicht öftlich bi3 Kafchau, wo es fich ins Hernadthal jenft. Die
Hanptmaffe desjelben befteht aus Iryftallinifchen Gefteinen, in welchen die veichiten Kupfer-
und Eijenerzlager des Gömörer und Zipfer Comitat3 auftreten. Diefem erzreichen
Gebirgszuge fchließen fich jowoHl im Norden als auch im Siden niedrigere Kalfgebivge

an, in welchen fich mehrere merkwürdige Höhlen befinden: fo die Dobfehaner Eishöhle

am Südrande des romantischen Stracenathales, dann die große Tropfiteinhöhle
Baradla bei Aggtelef im Gömdrer Comitat und die Eishöhle bei Szilicze in dem
mit Abauj vereinigten Tornaer Comitat. Die höchften und merhwitrdigften Gipfel des

Erzgebirges find: der Trftje (1.111 Meter) und Zeleznik oder Bashegy (885 Meter)

in der Ratkger-Öruppe; der Kohut oder Kafas (1.393 Meter) in der Nöczeer- (Raufchen-
bac)-) Gruppe; der Tresnyik (1.240 Meter) in der Dobjchauer-Öruppe; der Bozsarld

oder Bolovec (1.270 Meter) in der Nojenauer-Öruppe,

9. Den füdlichen Saum des ganzen oberungarifchen Gebirgslandes bilden die
Gebirgsziige, welche vom Sajöthale in der Gegend von Misfolcz angefangen in füdwelt-

icher Richtung fich aneinander veihen und die Bütt-, Matra- und Eserhätfette
bilden. Das Biüff- und Mätragebirge fällt ziemlich fteil zur Tiefebene ab, das niedrigere

GSserhätgebivge dagegen zeräftelt fich nach allen Richtungen ımd die fdlichiten Ausläufer

desjelben veichen bis zur öfterreichifcheungarifchen Staatsbahn von Belt nach Ezegled.
Die höchiten Gipfel des Bükfgebivges find der Balvanyfd und Odvaskö (947 Meter);
im Mätragebivge culminiven der Keles (969 Meter) und Sastö oberhalb Gyöngyös;

der höchjte Gipfel des Czerhät ift der Naszäl (650 Meter) bei Waizen. Zu den Cerhät-

gebirge gehören auch die Bafaltberge im Neograder Comitat, die eine Höhe von 624 big

726 Meter erreichen, ferner die trachytifche Gruppe zwifchen Spolyfäg und Nagy-Maros,
deren höchfter Gipfel 864 Meter hoch ift.

Viel einfacher ift die nordöftliche Abtheilung der Karpathen gegliedert; fie

ijt eigentlich nm das Verbindungsglied der beiden Hauptgebivgsländer, nämlich des nord-
weltlichen und des jüdöftlichen. E3 find hier blos drei Gebirgsfetten zu untericheiden: die
nordöftliche Örenzkette und die beiden Ketten der Trachytgebirge.

1. Die nordöftliche Orenzfette ift ein ziemlich einförmiges Sandfteingebivge mit

langgeftrecktem Rücken und abgerundeten Kuppen; fie beginnt bei den Dircchbruchthäfern
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des Popräd und Dunajec und ftreicht von dort, einen weiten Bogen bildend, in füdöftlicher

Richtung bis zum triplex confinium Ungarns, Siebenbürgens und der Bufowina, das
heißt BiS zum Qnellengebiete der Borja-Bifs, der goldenen Biftrib und des großen Szamos.
Der Hauptlamm der Kette bildet meiftens die Grenze zwifchen Ungarn und Galizien.

Die Höhe desjelben und die dev Gipfel nimmt im Allgemeinen in fidöftlicher Aichtung zu

und wird am größten an der Grenze des Märmarofcher Comitats. Die nördlichen Seiten-

äfte find viel länger als die füolichen, fie reichen in Galizien bi8 zu den Thalflächen der

Slüffe Vislof, San und Dniefter. Zwei Bahnen direchqueren bereits den Hauptrücken der

Kette, nämlich die Bahn von Eperies nach Tarnöw und die Bahn von Legenye-Mihaly
nach Brzemyst; jest wird die Bahn von Mumnkäcs über Vereczke nach Stryj gebaut. Die

Kette beginnt im Särofcher Comitat mit 600 bis 700 Meter hohen Gipfeln, im Zempfiner
und Unger Comitat finden wir jchon 900 bis 1.300 Meter hohe Gipfel, und die höchiten

Gipfel im Märmarojcher Comitat erreichen eine Höhe von 1.900 bis 2.026 Meter.
2. Die Eperies-Tofajer Gebirgsfette beginnt in der Umgegend von Eperies

mit ijolirten Trachytkuppen, die fich bei Hanusfalva zu einer gefchloffenen Kette vereinigen,

welche dann im Dften de3 Tareza- und Hernädthales nach Süden ftreicht und an dem

HZufammenfluß des Bodrog und der Theiß mit dem weithin fichtbaren ifolirten Tofajer

Stegelberg endet. Der ganze Gebirgszug befteht aus trachytiichen Gefteinen, die meiften

Gipfel Haben eine Kegelform. In dem nördlichen Theile befinden fich die berühmten Opal-

gruben; auf den jidlichen niedrigeren Bergen gedeihen die berühmteften Weine Ungarns,

Das mit Reben bepflanzte Gebirge Heißt die Hegyalja. Der höchite Gipfel der ganzen

Kette ift die Simonfa (1.082 Meter); der Tofajer Berg ift 508 Meter hoch.

3. Die Bihorlat-Gutiner Gebirgsfette ift ebenfall3 aus trachytifchen Gebilden

aufgebaut; fie ift dem Sandfteingebirge der Grenzfette vorgelagert und ftreicht mit derjelben

parallel von Novdweit nad) Sidoft. Der Zufammenhang derjelben ift an mehreren Stellen

unterbrochen, denn alle Gewäffer, welche in der Grenzfette entjpringen, haben fich einen

Abflu durch diefelbe ausgenagt. Das erjte Glied ift das hufeifenförmige Bihorlat-

gebirge, deijen höchfter Gipfel 969 Meter hoch ift. Südöftlich davon erhebt fich das

Pojana-Szinyaf-Gebirge zwijchen den Thälern des Ungh und der Latoreza mit

Gipfeln von 961 bis 975 Meter. Nordöftlich von Munfäcs fteigt das Borlö-Gyil-

Gebirge empor bis zu einer Höhe von 1.076 Meter. Im Süden desjelben liegt das Fleine,

ganz tolivte Beregszäszer Gebirge, dann folgen noch andere Feine Gruppen, durch

welche fich die Theiß ihren Weg gebahnt hat. Am Linken Ufer der Theif erhebt fich das

größte Glied der ganzen Kette, nämlich das Avas- und Gutingebirge; der culminivende

Gipfel desjelben ift 1.398 Meter Hoch und liegt an der Grenze Siebenbürgens, öftlich von

Nagybanya.
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Die füdöftliche Abtheilung der Karpathen bildet ein gebirgiges Hochland,

welches in der Formeines Vieredfs als eine ungehenre natiirliche Fefte in das ofteuropäijche

Tiefland hineinragt. Die nordöftliche Orenzkette theilt fich an den Quellen des Bijd, eines

Zufluffes der THeiß, des großen Szamos und der goldenen Biftrib in zwei Stetten, von

welchen die finzere nach Welten ftreicht, die längere dagegen die urfprüngliche füdöftliche

Richtung beibehätt, jedoch an der fidöftlichen Ecke Stebenbürgens fich plößlich ebenfalls

weitwärts wendet und fehlieglich in finweftlicher Nichtung iS zur Donau bei Drjova

fich Hinzieht. So entjteht die große äußere Gebirgsmaner, welche Siebenbürgen von Der

Buforwina und von Numänien scheidet und feit an Ungarn anfchließt. Die innere

weftliche Umwalkung Siebenbitrgens ift an mehreren Stellen durchbrochen, dieje Thaljpalten

und buchtähnfiche Öffnungen gewähren den Gewäffern Siebenbirgens einen Abfluß in

das ungarifche Tiefland. Die jidöftliche Abtheilung der Karpathen zerfällt demnach in

vier Nandgebirge al3 Hauptketten und in mehrere Nebenketten.

1. Das nördliche Nandgebirge breitet fich zwifchen den Thälern des Bild und

de3 Szamos aus und befteht aus drei Gfiedern, nämlich den Nodnaer Alpen, dem

Gziblesgebirge und dem Läposgebirge. Die wildzerriffenen Nodnaer Alpen find

größtentheils aus Kryftallinijchen Gefteinen aufgebaut; die Höchjten Gipfel find das Kuh-

horn (Ünötö, Inen, 2.280 Meter) und die Bietrojs (2.305 Meter). Das &zibles-

gebirge befteht größtentheils aus Trachyt, der culminivende Bunft hat eine Höhe von

1.842 Meter, Noch niedriger ift da8 Läposgebirge, welches in zwei Arme getheilt das

gleichnamige Beden einfäumt; der nördliche Arm fehlieht fich bei Kapnikbanya an das

Gutingebirge.

2. Das Öftliche Randgebirge befteht aus mehreren, mit ungeheuren Wäldern

bedeckten Barallelfetten und ift im Norden und Süden am Höchften, E3 jcheidet die Fluß-

gebiete des Sereth, de8 Maros und der Aluta von einander. Hauptglieder der öftlichen

Grenzfette find die Gebirge von Gyergys, Esik und Bereczke. In dem erjten

Gebirge haben die höchften Kuppen des Trachytmafjivg Kelemenhavas, nämlich Cserbuf

und Bietrojful, eine Höhe von 2,022 bis 2,102 Meter. Die höchiten Gipfel des &aifer

Gebirges, der Nagy-Hagymas und Tarkö, erheben fich zu 1.697 bis 1.793 Meter.

In dem fidlichen Theile der Kette culminiren: dev Nagy-Sändor (1.640 Meter), der

Nemere (1.649 Meter), der Lakocza (1.778 Meter) und der Esilyanos (1.605 Meter).

Der wafjerjcheidende Hauptrücken der ganzen Kette Liegt innerhalb der Grenzen Sieben-

bürgens, die Hauptübergänge bilden die Bäffe von Borgs, Tölgyes, Gyimes und Djtoz.

3. Die öftlihe Trachytfette oder das Hargitagebirge ift dem öftlichen

Randgebirge im Innern Siebenbitrgens vorgelagert, al8 mächtiger Wall mit aufgejeßten

Kuppen. Sie bildet den wetlichen Saum der merfwitrdigen Hochbeden, in welchen der
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Maros und die Aluta ihre Gewäfer fammeln. Die Quellen beider Flüffe liegen ganz nahe
bei einander, dev Maros aber wendet fich nordwärts, die Alta dagegen jüdwärts. Beide
durchbrechen den Trachytwall, um das innere Bedken Siebenbirgens zu erreichen. Das
Durchbruchthal des Maros trennt das nördliche Glied der Hargitafette vom Kelemenhavas,
Es ift das prachtoolfe Görgenyer Gebirge; der culminivende Punkt desjelben ift der
Mezöhavas (1.777 Meter). Säodöftlich jchließt fich ihn das eigentliche Hargita-
gebirge an, in welchem der Tolvajospaß am tiefiten eingejenkt ift (975 Meter). Die
Salnjafpiseim Hargitamaffiv Hat eine Höhe von 1.798 Meter. Südlich vom Tolvajospaf
wird die Kette niedriger; der Kafufhegy ift 1.540 Meter hoch. Der Durchbruch der Alıta
teilt dann das Trachytgebirge in zwei Flügel; im Norden des öftlichen Flügels find die
höchjten Gipfel der Csomäg (1.300 Meter), der fich über dem berühmten St. Annafee
erhebt, und dev Biidös (1.180 Meter) mit Höhlen, aus welchen tödtliche Safe auffteigen.
Das Hargitagebirge ift das Centrum des Szeflerlandes.

4. Das jüdliche Randgebirge ift eine der längften und höchften Ketten des
ganzen Karpathenfyftens. ES beginnt mit wild zerriffenen Kämmen und Ichroffen Gipfeln,
durch welche fich die Pafjage des Bırzeo- (Bodza-) Bafjes hindurchwindet; die merfwitrdigften
Gipfel diefer Gruppe find der Csufas (1.944 Meter), Tezla (1.584 Meter) und der
Dongöfö. Beichwerlich ift auch der At-Schanzer Paß. Die Eifenbahn von Kronftadt
nach Numänien folgt dem Tömöfcher Ba und gelangt über den 1.016 Meter hohen
Sattel von Bredeal in das Thal der Pravoda. Im Weiten diejes Bafjes thürmen fich die
Kämme des Kronftädter Öebirges auf, zu welchem dag Schulergebirge (Keresztyen-
havas), der Butfchetfch und der Königftein (Biatra Krajului) gehören. Der höchfte
Gipfel des Schulergebirges ift 1.809 Meter Hoch, e3 endet unmittelbar bei Kronftadt mit
dem dachförmigen Kapellenberg (965 Meter). Der zweigipfelige Butfchetjch fteht an der
Örenze, ex ift 2.515 Meter doch. Im Weiten des Schulergebirges und des Butjehetjch ift
der Törkburger Paß eingefenft, weftlich von diefem thiremen fich die fchauerlichen
Kaltwände des Königfteins empor (2.226 Meter). Nördlich vom Königftein fteht der
majeftätijch geformte, bewaldete Zeidener Berg (Nagy Feketchegy), ex ift 1.324 Meter
hoch und wirft feinen Schatten weithin über die herrliche Ebene des Burzenlandes. An
ihn jchließt fich der nördlich vorfpringende Seitenaft, welchen die Alta umfreift, um in
das Fogarafcher Beden zu. gelangen. Diefer Seitenaft wird von der Drtjchaft Geift
(Apäcza) der Geifter Wald genannt.

Weltlich von der Königftein-Öruppe folgt das höchfte Glied des jüdlichen Nand-
gebivges, nämlich die Fogarafcher Alpen; der Hauptkamm derjelben gewährt feinen
einzigen fahrbaren Übergang, die Gipfel haben eine Höhe von 2.200 bis 2.520 Meter.
Der culminivende Punft in der ganzen Kette ift der Negoj (2.522 Meter), der zugleich
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der höchfte Punkt Siebenbürgens ift. Die Fogarafcher Alpen reichen im Welten bis zu
dem merhvitrdigen Ducchbruchthafe der Aluta, welches der Nothenthurm-Paf genannt
wird. Im Weiten diefes Bafjes wird die Gebirgsfette viel breiter, fie fendet mehrere hohe
Seitenarme jowohl nach Norden in das Innere Siebenbürgens, als auch nach Süden nach
Rumänien. E3 ift dort ein ganzes Chaos von Langgejtreeiten Rücken, hohen Kämmen
und fchroffen Gipfeln mit ausgedehnten Wäldern ımd Alpenweiden. Mitten in der
Gebirgswildniß befinden fich die fehönen Beeken des Schylfluffes und des Strell, Man
unterjcheidet folgende Hauptgruppen: das Cibingebirge, das Barenggebirge, das
Vulcangebirge, den Retjezät und die Hunyader Alpen. Im Gibingebirge culminirt
der Tichindrel (2.248 Meter); im Parenggebirge find die höchften Gipfel der Sflevoj
(2.424 Meter) und die Kirfcha (2.414 Meter). Das niedrigere Bulcangebirge erhebt
fi im Siden des Schylbedens, in welchem fich die reichften Kohlenablagerungen
Siebenbürgens befinden; im Norden desjelben ftarrt das von Gemjen bevölferte Retjezät-
gebirge empor; dev höchite Gipfel ift 2.472 Meter hoch; Am nördlichen Fuße diejes
Gebirges breitet fich das herrliche Hätszegerthal aus, in welchem einft Brachtbauten der
Römer ftanden,

5. Das Banater Gebirge. Im. Quellgebiete des Schyl und des zur Donau
eilenden Esernafluffes wenden fich die Gebirgszüge mehr nad) Siden; der Hauptrücken
bildet die Örenze de3 Landes und endet mit dem Allion bei Orfova an der Donau.
‚m tief eingerifjenen Esernathale befinden fich die berühmten Thermen Mehadias, das
Herfulesbad. An die das Csernathal einfchließenden Gebirgszüige veihenfich andere an,
die das ganze Krafjo-Szörenyer Comitat ausfüllen und die nördlichen Wände des
berühmten Donandefileg bilden. Eine Depreffion, der Teregovaer Schlüffel, verbindet
das jidmwärts gerichtete Thal der Biela mit dem nach Norden ftreichenden Temesthal,
diefe Deprejjionen benügt die Eifenbahn von Temesvar nad) Orfova. Das Biftrathal
führt in öftlicher Richtung durch den jeit den Nömerzeiten berühmten Eifernenthor-Baf
in das Strelltdal nach Siebenbürgen. In diefen Banater Gebirgen befinden fich reiche
Erz- und Kohlenlager. Die weitlichen Ausläufer reichen bis Weifkicchen, Werfcheg und
Buzids; nördlich ftreicht das Pojana Nufzfa-Gebirge bis zum Durchbruchthale des
Maros. Die Höchiten Gipfel in diefen Alpen des Banats find: Gugn (2.339 Meter),
Godjan (2.244 Meter), Szarko (2.212 Meter), Burvu-Pietri (1.813 Meter),
Szemenik (1.548 Meter) und PBojäna Nujzfa (1.360 Meter).

6. Die Alpen des Banats bilden das füdlichite Glied des Weftrandes von Sieben-
bürgen; das mittlere Glied desjelben Kiegt im Norden des Marosthafes und erftrecft fich
nördlich biS zu den Thälern des fchnellen Körös und des in den Eleinen Szamos
mündenden Kapusbaches. CS bejteht ans mächtigen Gebirgsmaffen, die fich weithin nach)
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Weft und Oft verzweigen. Der wafjerjcheidende Hauptkamm liegt jo ziemlich auf der

Grenzlinie Ungarns und Siebenbürgens; er bildet das höhlenreiche Bihargebirge und

den Bledjaffa-Stod. An die weitliche Seite desjelben lehnen fich die in die ungarijche

Tiefebene vorjpringenden Bergzüge Droticha-Hedjeih und Moma-Kodru, welche

die Thäler des weißen und Schwarzen Körds einschließen. Im Often des Bihargebirges

dagegen erhebt fich das an Gold reiche jiebenbürgiiche Erzgebirge am Ompoj und

Aranyos, welches größtentheils aus Trachytfegeln aufgebaut ift. Nördlich von Aranyos

breiten fich noch höhere Gebirgsmaffive aus, die aus Eryftallinifchen Gejteinen und Kalf

beitehen; e8 find die Gyaluer Alpen, in welchen die Quellflüffe des Heinen Szamos

entipringen. Die höchiten Gipfel diefer großen Gebirgswelt find: die Kufurbeta

(1.814 Meter), Bihar (1.657 Meter) und VLedjajja (1.853 Meter); ferner dev Dimbo

(1.368 Meter), Bulfoj (1.302 Meter) und Giamina (1.365 Meter) in dem fieben-

bürgischen Erzgebirge; endlich dev Muntjele Mare (1.818 Meter) und Balamiriajja

(1.657 Meter) in den Öyaluer Alpen.

7. Das nördliche Glied des Weitrandes beiteht aus niedrigen Bergzügen, die fich

zwischen dem jchnellen Körös und dem Szamos erjtreeen; die Hauptgruppen desjelben

find die Gebirge Meszes, NE, und Büfk. Die Eifenbahn von Großwardein nad)

Klaufenburg geht im engen und gewundenen Körösthale aufwärts, die alte Fahritraße

dagegen vermeidet die jchauerliche Thalenge und jegt im Norden derjelben iiber den

berühmten Königfteig (Kiralyhäags), einen waldigen Ausläufer des Nezgebirges, der als

Landesgrenze feine Berühmtheit ebenfowenig verdient wie der Leithafluß. Die abjolute

Höhe desjelben beträgt 590, die relative faum mehr als 200 Meter.

8. Das von den erwähnten Nandgebirgen eingejchloffene Beden Siebenbitrgeng

bildet, feineswegs eine flache Ebene, jondern ift ein an Abwechslung reiches Hügelland.

Die Berg- und Hügelzüge desjelben ftreichen in oftweitlicher Nichtung und find im

Allgemeinen dort, wo fie fich an die Nandgebirge anlehnen, viel höher als in der Mitte,

Sie fäumen die Thalflächen ein, die das Land durchqueren.

Übergänge, Thäler. An Gebivgspäffen zählt man in den nordweftlichen

Karpathen 4 Eifenbahn- und 15 Straßenübergänge, in den nordöftlichen rejpective 3 und 8

und in den fiebenbürgischen und banatischen Karpathen 6 und 20. Hierbei find die Thalpäfje

an dem Szamos, der Aluta, dem Maros und der unteren Donau mitgezählt.

Die Thäler in den Karpathen werden in die des Flußgebietes der Donau, der

Weichjel und des Dniefter eingetheilt, Die wichtigften Thaliyfteme aber find:

a) im Donau-Gebiete das Thalfyjtem der Waag, der Neutra, der Gran, der Eipel,

der Zagyva, des Hernäd, des Bodrog, der oberen Theiß, des Körös, des Maros,

der Temes, des Schyl, der Aluta, des Sereth und des Pruth;
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b) im Weichjel-Gebiete die Thalfyfteme der oberen Weichjel, der Sola, Stawa,
Näba, des Dumajec, der Wistofa und des San;

e) im Driefter- Gebiete die Thalfyfteme des Dniefter jelbft, des Stryj und der
Lommica,

d. Die große Gebirgsdiagonale Europas.

So nennt Karl Ritter jene lange, fat gerade Linie von Gebirgen, welche an der
Ede der transsylvanifchen Alpenbei Kronftadt beginnt, iiber die Waldfarpathen, die Sudeten,
das Erzgebirge, den Thiringer- und den Tentoburger-Wald big nach Minfter Läuft, demmach
alle Meridiane und Parallelen auf diefem Wege fchräg durchjchneidet, in Mitteleuropa das
jüdliche Hochland von dem nördlichen Tieflande trennt und fir den Gang der europäifchen
Geichichte von dem wichtigsten Einfluffe war. Denn durch diefe Diagonale, deren öftliches
Ende nur 234 Kilometer (31:5 geographifche Meilen) vom fchtwarzen Meere und deren
Mitte 290 Kilometer (39 geographijche Meilen) von der Oftfee abfteht und welche zur Zeit
der Völkerwanderung die Ströme der von Dften heranziehenden Völker tvie ein Damm
ablenfte, wurden zwei große Einfahrten nach dem mittleren und weftlichen Eimopa gejchaffen,
welche dieje Völferzüige bei dem Mangel an Straßen und bei ihrer Unfenntnif des Gebirges
wohl einhalten mußten. Die nördliche Einfahrt beniigten in vorgefchichtlicher Zeit vielleicht
die Kelten umd die Germanen und fpäter die Shaven auf ihrer Wanderung nach Weiten,
während durc das fühliche Einfalsthor die Skoloten ımd Jazygen, dann die Gothen,
Rugier and Alanen, die Hunnen, Bulgaren, Avaren und Betjchenegen in das mittlere und
füdöftliche Europa einfielen, um fich hier neue Wohnfige aufzufuchen. Die fpätere Zeit
hat das durch diefe Völferzüge unmittelbar Gewordene wieder verändert, dennoch hat jene
Diagonale jowohl an dem Gange der Ereigniffe wie an der nachmaligen Vertheilung der
europäilchen Völker einen hervorragenden Antheil genommen.

e. Die Gebirge des Balfanfyftens.

Die Gebirge des Balfanfyftems bedecken, foweit fie zu Öfterreich-Ungarn gehören,
den wejtlichen, füdlich der Kulpa gelegenen Theil Kroatiens, Dalmatien und die beiden
Länder des Dccupationsgebietes und hängen bei Fiunme mit dem Alpenlande zufammen.
Die größere, dem adriatischen Meerezugewendete Hälfte diejes weiten Landftriches Fan
als die Fortjeßung des Frainerifchen Karftes angefehen werden, der fich identifch in feiner
geofogijchen und plaftischen Bildung, in feiner Ode und Unfruchtbarkeit und mit denfelben
verjchwindenden umd wieder erfcheinenden Flüffen bi3 nach Griechenland fortzieht. Wir
unterjcheiden in diefen Gebixgen:

1. Das Froatifche Karjtplateau, eine im Mittel 600Meter Hohe, jehr bergige

Hochfläche, welche bis an die Zermanja veicht und folgende Gebirge trägt: den Velebit,
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das westliche Randgebirge, bei Zengg beginnend und in einem Bogen bis Knıin jtreichend,

wo e3 fich an die dinarifchen Alpen anfchließt; mit ihm fällt das Plateau jchroff gegen

die Küfte des Adria-Meeres ab. Der Speto-Brdo, 1.754 Meter, ift fein culminivender

Gipfel, Die Große und die Kleine Kapela mit dem PBljesevicagebirge, ein

Höhenzug, der unter dem erfteren Namen an der Kulpa beginnt und am Dinaraberge

an der bosnifchen Grenze endigt; der Sek bei Ogulin ift der culminivende Gipfel.

3. Die dinarifchen Alpen heißt die füdöftliche Fortjeßung der vorgenannten

Kette vom Dinaraberge, 1.811 Meter, die in der Höhe von Sinj den Namen Prolog

Planina annimmt, bei Imosfi nach Bosnien Übertritt und als TIrtla-Planina die

Narenta bei Moftar erreicht.

3. Die dalmatinifche Küftenfette hat ihren Anfang bei Sebenico, ftreicht

entlang der Küfte unter verchiedenen Namen jidöftlich, ift von der Cetina und Narenta

durchjehnitten und übergeht am Orjen, 1.896 Meter, in das Hochland der Erna Gora,

welches von Rifano angefangen mit hohen und jchroffen Wänden gegen Cattaro und Budua

abfällt.

4. Das Hochland von Bosnien und der Hercegovina beiteht aus einer

großen Zahl von Nordweit in Sidoft ftreichender, daher unter einander und mit der

Meeresküfte paralleler Ketten, die im Weiten höher find als im Djten und in Stufen

gegen die Bosza ımd Drina abfallen. In der Hercegovina und in einem Theile Bosniens

find fie oft platenuartig ausgebreitet und als Karftland gejtaltet, als welches fie jene

Dolinen einfchließen, die hier bei etwas größerer Ausdehnung Polja (Ebenen) heißen

und von den Schlumdflüffen durchzogen werden, welche eine merfwirdige Eigenthümlichkeit

des Karftbodens find. Die Tresfavica Planina, 2.086 Meter, it der Höchite Gipfelpunft.

II. Das Tiefland.

Das Tiefland Öfterreich-Ungarns beftcht aus dem Tullnerfelde, dem Wiener

Beeen, der Heinen und der großen ungarischen Tiefebene, diefe vier im Donau

Gebiete, dann aus den Tiefebenen an der Weichjel und am Dniefter.

1. Das Tullnerfeld in Niederöfterreich ift jene Heine, fruchtbare Alltuvialebene,

die zwifchen Krems und dem Donau-Durchbruche am Leopolds- und am Bifamberge bei

Kofterneuburg auf beiden Donau-Ufern Kiegt und einen Flächeninhalt von circa 550 Ditadrat-

filometer (10 Quadratmeifen) hat.

2, Das Wiener Beden beginnt öftlich des genannten Donau-Durchbruches umd

veicht abwärts bis zum folgenden Donau-Ducchbruche bei Theben, erjtrecdkt fich) jedoch

überquer von Dirnfrut an der March 6i8 Neunkirchen und dringt in den Flußthälern

bi8 Ungarifch-Hradifch und bis Brünn in [chmalen Streifen aufwärts, und hier it e8, wo
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ir Steinigerwald und dag Marsgebirge bei Gaya in Mähren, zwei niedrige

ätgelzüge, aus der Ebene auftauchen. Der nördliche Haupttheil des Wiener Bedens wird

13 Marchfeld genannt und ift von dem füdlichen Haupttheile durch den Wiener und
taerberg, circa 250 Meter Hoch, getrennt. Das wenig fruchtbare, zwijchen Wiener-Neuftadt

ıD Neunficchen liegende Std des Ießteren heißt da3 Steinfeld. Der Slächeninhalt
3 Wiener Berfens beträgt etwa 2.200 Duadratfilometer oder 40 geographifche
tadratmeilen.

3. Die fleine oder oberungarifche Tiefebene dehnt fich an der Donau von
reßburg über Raab und Komorn bis Granaus, umschließt im Siüdweiten den Neufiedlerjee

ıD berührt im Norden die Berge bei Tyrnan und Neutra. Ihr Flächeninhalt beläuft fich
F circa 8.800 Quadratkilometer oder 160 geographifche Quadratmeilen, Das Bild auf
° vorhergehenden Seite, ein Motiv aus der Nähe der Donaufeftung Komorn, gewährt
13 einen Blicf auf diefe Feine oder oberungarifche Tiefebene.

4. Die große ungarische Tiefebene ift jenes ausgedehnte Tiefland, welches fich
ztjchen den Ausläufern und VBorftufen der Alpen im Weften, den Karpathen im Norden
ıD Diten und den ferbijchen Gebirgen im Süden ausbreitet, von der Donau md Theiß
vechfloffen wird und einen Flächenraum von circa 100.000 Quadratfilometer oder über
BOO geographiiche Duadratmeilen umfaßt. Aber neben dem Hauptförper desfelben zieht
efich in den größeren Flußthälern bis in die Nähe von Kafchau, Eperies, Unghvar und
Yrrrfäcs, bis Huszt und Großwardein, längs der Save bis Siffef und längs der Drau
b zujogenannten Murinfel aufwärts,

E8 ift jedoch Feine Ebene im vollen Sinne des Wortes: zwijchen dem Blattenfee und
d Donau erheben fich leichte niedrige Hügelwellen; auf der Ketsfemeter Haide, dem
Saranier Landrücden und der Debrecziner Haide ift der aus Slugjand gebildete
XDen dünenartig gefaltet, auf den beiden exfteren jedoch größtentheils mit Vegetation
erzogen und unter Cultux gebracht; nahe der Theißmündung vagt, 40 Meter hoch, das
w etwa 30 Kilometer lange Titler Plateau faftenartig aus der Ebene auf und zwifchen
Presova und Weißficchen lagert der Bjelo brdo (weißer Berg), eine ungefähr 200 Meter
ir Dem Meere liegende, 440 Quadratkilometer haltende Fläche offenen Flugjandes.

5., 6. Die Tiefebenen an der Weichfel und am Dniefter. Diefe beiden Tief-
ehen find Theile des jarmatijchen Tieflandes und nehmen zufanmen einen Slächeninhalt
vı circa 55.000 Quadratkilometer (1.000 geographifche Quadratmeilen) ein.

Die Weichjelebene liegt, foweit fie zu Öfterveich gehört, größtentheils am vechten
Ur Diefes Fluffes, beginnt etwas oberhalb Krakau, hat eine mittlere Breite von 22 Kilo-
mer, veicht jedoch im Thale des Dunajec bi8 Tarnöw umd in jenem des San bis Jaroslaıı
amärts.
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Die Tiefebene am Dniefter ift eine im Mittel 15 Kilometer breite Thatfläche,
die, allmälig fi) verichmälernd, aus Podolien nach Galizien eindringt, bei Stanislau
ftar verfumpft ift und fich in den größeren Zuflußthäfern ebenfalls mehr oder minder weit
aufwärts zieht.

Bon den Waldfarpathen zieht nordoftwärts zwifchen San und Dniefter eine niedrige
breite und flache Landjchwelle, welche die europäifche Hauptwafferjcheide trägt, die Bufluß-
gebiete der Weichjel und des Dniefter trennt umd im nördlichen Galizien mit der uralifch-
farpathifchen Landhöhe zufammenfließt. Unter diefer aber verfteht man einen ähnlichen
plateauartigen, nur noch viel breiteren Höhenzug, dev nordiweftlich ftreichend aus Rußland
kommt, dejjen Mafje bei Sandomier von der Weichjel durchbrochen wird und jenfeits
derjelben exft al3 polnischer Landrücen (Lyfa Cora), dann unter verjchtedenen anderen
Namen durch Deutjchland hin bi8 zur Wefer fortjegt. In Galizien erheben fich die genannten
Landjchwellen nur in wenigen Punkten iiber die dem Tieflande noch geftattete Höhengrenze.

Hydrographifche Hberficht.

J. Das Meer.

Vie jchon im Eingange angedeutet, nimmt Öfterreich-Ungarn nur am adriatiichen
Deere theil, von dem e3 längs einer 2,234 Kilometer (301 geographifche Meilen) langen
Küftenlinie bejpiilt wird. Zwei größere und einige Kleinere Meerbujen greifen in dag Land
ein; die größeren find der Golf von Trieft und der Golf von Siume, welch leßterer
auch der Quarnero genannt wird; zu den Eleineven gehören: die Bucht von Salona,
derliarenta-Kanalumd die fjordartig geftalteten hochromantischen Bocche di Cattaro.

Swijchen dem Feftlande und den vielen vorgelagerten (ftrifchen, Froatifchen und
dalmatinischen) Infeln, fowie zwifchen leßteren jelbjt Eommt eine Zahl fchmaler Durch-
fahrten oder Meerengen vor, als deren wichtigfte zu bezeichnen find: der Canale della
Morlacca oder Morladen-Kanalzwiichen dem Feftlande und den Snjeln Beglia, Arbe
und Bago, der CanaledelQuarnerolo zwiichen eben diejen Infeln umd den Infeln Eherjo
und Luffin, die Kanäle von Zara, Brazza, Lefina, Curzola, Lagofta, Meleda und
Ginpana. Weiter im Sidoften von dem durch Felsmaffen begrenzten und ducch die Adria
bejpülten, mit füdlichem Zauber übergoffenen Ragufa ab entbehrt das Feltland der vor-
liegenden größeren Infeln und Meeresfanäle, — Einen jeltenen Yandfchaftlichen Aeiz
gewährt die Gegend zwifchen Gravoja und Nagufa.

Das Borhandenfein fo vieler Kanäle und einer noch viel größeren Zahl von Injeln
auf engem Naume, die zerjchnittene und Klippige Beichaffenheit der Küften und die

5*



63

ftirmifche Bora feßen hier der Schiffahrt fo viele Gefahren und Hindernifje entgegen,

di unter dem Einfluffe derjelben eine Nace von Seeleuten entjteht, wie fie befjer und

tichtiger in feinem Lande der Erde zu finden ift.

II. Die Slüffe.

Die europätfche Hauptwafjericheide, das heift die Linie der Wafjertheiler zwifchen

dm nördlichen und füdlichen Meeren des Welttheiles, durchichneidet Die Monarchie derart,

dB etwa der vierte Theil derjelben den Gebieten der Nord- und der Ditjee und drei i

ertheile jenen des chwarzen und des adriatifchen Meeres zufallen. Im Gebiete der

wrdlichen Meere wird alles hier entjpringende fließende Gewäffer durch den Nhein und

de Elbe der Nordfee, durch die Oder und die Weichfel der Dftfee, im Gebiete der füdlichen

Neere durch den Dniefter und die Donau dem jchwarzen, durch die Etjch, den Po und

dich einige Küftenflüffe dem Adria-Meere zugeführt. Die Elbe, die Oder, die Weichjel, der

Tniefter und die Etfch entjpringen innerhalb der Monarchie und münden außerhalb

dirfelben, die Donau entfpringt und mindet in der Fremde, der Nhein berührt blos die

Veltgrenze von Vorarlberg und der Vo greift nur mit einem Fleinen Theile feines

Stromgebietes über die Grenze von Tirol.

Wir beginnen die Bejchreibung der öfterreichifch-ungarifchen Steomfyftene, der

Donau wegen, mit dem Gebiete des fchwarzen Meeres.

a. Gebiet des Schwarzen Meeres.

Die Donau, nah der Wolga der. größte Strom des Welttheiles, ift der

Hauptftrom Mitteleuropas. Das Flußgebiet derjelben umfaßt 805.572 Quadratkilometer

oder 14.630 geographiiche Duadratmeilen und ihre nach den Kriimmungen gemefjene

Längenentwidlung 2.990 Kilometer oder 403 geographijche Meilen. Aus vegen>, fchree-

und gletjcherreichen Gegenden ftammend, ift ihre Waffermenge faum geringer al8 die

der Wolga.

Die Donau ift der einzige Strom Mitteleuropas mit wejtöftlich gerichteten Laufe,

wodurch e8 fommt, daß die meisten ihrer Nebenflüffe in meridionaler Richtung fließen.

Sie bildet deßhalb die große Wafferftraße fir die Verbindung fterreich - Ungarns

und Deutschlands mit dem Orient und ift in diefer Beziehung der Wolga überlegen,

welche den Berfehr Rußlands mit dem mercantil nur wenig fruchtbaren Beden des

faspiichen Meeres vermittelt. Die Donau durchftrömt aber auch das nach ihr benannte

Defild, das ift die große Völfer- und Heeresftraße, die aus dem ungarischen Tieflande -

nach der Mitte und dem Weften Europas führt und deren gejchichtliche Bedeutung

Ihon in Kürze berührt worden ift. Bei der großartigen Entwicklung ihres Flußjyftens
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wird die commercielle Wichtigkeit diefer gewaltigen Wafjerader nach allen Nichtungen

auf das bedeutendfte gefteigert.

In Ulm, wo fie zuert jchiffbar wird, ift fie nicht ganz 12 Meilen vom Nedar

entfernt, und mittelft dev Altmirhl, der Nezat und dem Main konnte fie mit dem Nhein

durch einen Kanal verbunden werden; durch die March tritt fie dem Syftem der Oder,
durch die Theik dem der Weichjel und des Dniefter nahe; vermittelft des Maros und des

Szamos greift fie weit in das Hochland von Siebenbürgen, durch den Pruth nach der

Moldau, durch die Morava big in die Nähe von Macedonien, durch die Save bis nach

Siffel, gegen Fiume, durch die Drau und Mur bis nach Kärnten und Oberfteiermarf und

durch den Sun bis nach Graubündten aufwärts.

Die Donau betritt da8 Gebiet der Monarchie bei Baffau zuerft mit dem rechten,

bald darauf auch mit dem infen Ufer und verläßt es, nach einem Laufe von 1.410 Kilo-
meter oder 190 geographiichen Meilen, unterhalb Oxjova, Nachdem fie bei Tuttlingen in

Württemberg ihren exjten Durchbruch duch die Kalfmafjen des jchwäbifchen Sura

vollbracht und die Hochfläche Siddentfchlands durchfloffen Hat, tritt fie zwifchen Bafjau

und Linz in ihr zweites, zwifchen Grein und Mrems in ihr drittes und bei Mofternenburg

Gwijchen Leopoldsberg md Bifamberg) in ihr viertes Durcchbruchthal ein, Zwifchen dem
zweiten umd dritten Diurchbruche durchftrömt fie die Ebene bei Linz, macht innerhalb des

dritten Dircchbruches die Wirbel und Stromfchnellen bei Grein, hat hier das Ausfehen
eines vajchen Gebirgsftromes und durchfließt dann zwischen Krems und Kofterneuburg

die Ebene des Tullnerfeldes. Im Wiener Beden ift ihr Bett vielarmig und das rechte Ufer

höher alz das linke, Der fünfte Durchbruch, zwifchen Theben und Hainburg, verengt den
Lauf des Flufjes nm wenig, dejto mehr aber thut dies der fechjte zwijchen Gran und

Waiben; Hier ift das Thal überall nur um Weniges breiter als der Fluß jelbft. Zwifchen

Preßburg und Gran Kiegt bekanntlich die Kleine ungarische Tiefebene und hier umjchließen

ihre Arme die große Infel Schütt. Bei Waiten, bis wohin die Donau eine im Ganzen

wejtöftliche Richtung eingehalten hat, Eriimmt ich ihr Lauf mit einem feharfen Buge gegen

Süden ab und fie tritt nun, ihren Mittellauf beginnend, in die große ungarische Tiefebene

aus. Gleich unterhalb Waiten bildet fie jofort die St. Andreas, unterhalb Budapeft die

Esepel- und bei Mohäcs die Margaretheninfel. Auch in diefer Strecke ift das rechte Ufer
höher als das Linke, leßteres aber ift in großem Umfange verfumpft. Bon Ejfet abwärts

Ihwanft die Laufrichtung des Stromes bis Orjova hinab einige Male. Bon Yukovar

bis Szlanfamen fchließt fich exft die Frusfa Gora, von Belgrad angefangen jchließen fich

auch die jerbijchen Berge hart an das rechte Ufer an und bei Bafiafch endlich beginnt der
fiebente und Tegte Durchbruch, der bis Aladfova 150 Kilometer oder bei 20 geographifche

Meilen weit reicht und zahlreiche Wirbel, Strudel und Stromfchnellen enthält.  
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Swijchen fehroffen Bergen und oft jenfrechten Felswänden wälzt fich der hier und
da auf die Breite von nur 113 bis 150 Meter zufammengedrängte Strom duch Dieje
fange und furchtbare Felfenenge. Die bedeutendften diefer Steomfchnellen heißen: Stenfa,
Mala Kozla, Izlas, Tachtalia, Greben, Kazan ımd das Eiferne Thor, welches
unfere Abbildung bringt.

Sie find &8, die den Werth der unteren Donau als Wafferftraße nicht wenig beein-
trächtigen. Nachdem der Strom mit dem rechten Ufer fchon bei Belgrad das Gebiet der
Monarchie verlaffen hat, verläßt er dasfelbe unterhalb Orfova auch mit dem Iinfen. Die
Breite der Donau im Bereiche derfelben beträgt: bei Linz 250, bei Nußdorf 395, bei
Preßburg 285, bei Budapeft 608, bei Peterwardein 1.100, bei Semlin 1.370, beim
Kazan 150, bei Prigrada 113, an anderen Stellen bis zu 1.890 Meter. Beim Kazan hat
fie eine Tiefe von 41 bis 75 Meter.

Nebenflüffe der Donau. a. Rechte Seite:

1. Die Iller Hat ihre Quellen in den Vorarlberger Alpen.

2. Der Lech entjpringt aus einem Eleinen See in eben diefen Alpen, ducchfließt
zuerjt ein tiefes vauhes Längenthal, durchbricht bei Neutte alle vorderen Kalffetten und
tritt dann bei Züffen in das oberbaterifche Flachland Hinaus.

3. Die Ifar hat ihre Quelle im Karwändelgebirge, fließt zuexjt weftlich, wendet fich
aber bald gegen Norden, durchbricht bei Scharnit in einem engen Ihlundartigen Diterthale
das genannte Gebirge und verläßt Tirol nach kurzem Laufe.

4. Der Sun ift unterhalb Paffau die Haupteomponente der Donau und nach dem
NRhone der größte aller Alpenflüffe. Ex entfpringt am Septimer nahe der Maloja ımd
durchftrömt bis Kufftein ein 296 Kilometer (40 geographifche Meilen) langes Längenthal.
Unterhalb Martinsbruc betritt er in dem engen Felfenpafje von Sinftermüng den Boden
Zirols, verläßt diefe Thalenge vor Pfunds wieder und durchbricht vor Lande die
Schiefermafjen der Centralalpen abermals in einem wilden Teljenichlunde. War die
Laufrichtung des Fluffes bisher eine nordöftliche, jo wirft fich Ddiejelbe jest mit einem
Iharfen Buge gegen Dftnordoft um und folgt num bis vor Kufitein der großen
VBerwerfungslinie mit den Fryftallinifchen Schiefern rechts, den Kalfen Üinfs. Bis Firist
das Thal noch immer enge und meift nur auf die Breite des Stußbettes beichränft, Exft
unterhalb Birk rücen die Berge mehr auseinander, fo daß bei Innsbruck die Thalbreite
1.200 bis 1.500 Meter beträgt. Bor Kufftein endlich verwandelt fich das Längenthalin ein
Querthal, mit welchen der Fluß alle Ketten der tirolischen Kalfalpen Ducchbricht und aus
dem ex bei Rofenheim in die baierifche Hochebene hervortritt. Die totale Lauflänge des
sun beträgt 512 Kilometer oder 69 geographifche Meilen, feine Breite bei Zander 70,
bei Iunsbrud 100, bei Bafjau 274 Meter, Die HZuflüfje des Inn find auf öfterreichifchem  



 

        
Der Ennzdurdbrud) bei Hochjteg (Gejäufe).
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Gebiete linfs: die Rojanna, rechts: die Obthaler Ache (50 Meter breit), die SiLL, der

Hiller (48 Meter breit), die Kigbüchler Ache und die Salzad). Diefer Fluß entipringt

am Sidhange der Kisbüchler Alpen, durchzieht zuerft das 200 bis 500 Meter breite Längen-

thal des Pinzgaues, in welchem fich rechts die Krimler- und die Gafteiner Achen in ihn

ergiegen, dircchbricht bei Werfen und Golling in einem engen großartigen Durerthale die

nördlichen Stalfalpen, ift bei Salzburg iiber 120 Meter breit, nimmt dann King die Saalach

auf und mündet bei Braunau.

5. Die Traun, der Fluß des Salzfammergutes, bildet fich bei Auffee in Steiermarf

aus den Abflüffen einiger einen Seen, fließt hierauf zuerft durch den Hallftädter-, dann

durch den Traunfee und mündet unterhalb Linz.

6. Die Enns entjpringt unfern der Nadftadter Tauern, durchflieht von Radftadt

bis Hieflau ein von hohen Felfen umfchlofjenes Längenthal mit dem „Gejäufe”, einem

eirca 15 Kilometer langen, vom Rauschen und Saufen der Wogen erfüllten Thalpafje,

durchbricht bei Altenmarkt die nördlichen Kalffetten mittelft eines iiber 30 Kilometer langen

Defiles, tritt bei Steier in das öfterreichiiche Hügelland aus und mindet bei Enns. Sie

it hier circa 60 Meter breit. Ihre größeren Zuflüffe find: die fteirifche Salza und

die Steier.

7. bi8 11. Die 663, die Erlaf, die Bielach, die Trafjen oder Traifen und

die Leitha, Hleinere, aus den öfterreichichen Kalfalpen fommende Flüffe. Die Leitha,

theilweile Grenzfluß zwijchen Niederöfterreich und Ungarn, entjteht aus der Vereinigung

der Schwarza mit der vom Wechjel Fommenden Bitten und mündet bei Ungarijch-

Altenburg.

12. Die Raab entjpringt in den Fijchbacher Alpen, durchzieht dann das fteirifche

Hügelland, fowie jenes der Simeg und die Feine ungarische Tiefebene, nimmt Kinfs die

Feiltris, Pinfa und Rabnik, rechts den Marezal auf und mindet bei Raab.

13. Die Särviz oder da3 Scharwaffer fommt aus dem Bakonyerwalde,

verjtärft fich durcch den Sio, das ift den Abfluß des Plattenfees, der die Kapos aufnimmt,

und fällt bei Bäta in die Donaıt,

14. Die Drau, nach der Theiß und mit der Save der größte Nebenfluß der Donaır,

entjpringt jdlich des IToblacherfeldes, durchitrömt bi8 Marburg 334 Kilometer oder

45 Meilen weit da3 längjte Längenthal der Dftalpen und erreicht bi zu ihrer Mimdung

bei Ejjef eine Längenentwiclung von 720 Kilometer oder 97 geographiichen Meilen. Mit

Ausnahme der Kleinen Ihahweitungen von Innichen, Sillian, Lienz und Greifenburg

jowie dergrößeren bei Billach, ift da8 Drauthal immer nur ein enges Defile, das fich

zwiichen Innichen und Sillian, zwijchen Abfaltersbach und Lienz, bei Oberdrauburg,

bei Sachjenburg und zulet zwijchen Unterdrauburg und Marburg fogar zu jchwierigen

 



6)

Thaltehlen zufammenjchließt. Abwärts von Marburg liegt die Drau auf dev Fläche

des Wettauerfeldes; bei der fogenannten Murinjel tritt fie in das ungarische Tiefland

aus, hat bei Darda ihr Kinfes Ufer in großem Umfange verfumpft und zeigt bei Ejjef

eine Breite von 330 Meter. Ihre bedeutendften Zuflüffe find rechts: die Gail,

infs: die Iel (bei Lienz weit größer als die Drau), die Möll, die Liefer, die Gurk,

die Lavant und die Mur, Diefe leßtere hat ihre Quellen am Dfthange des Hafnereds,

verjtärkt fich bei Bruck durch die Miürz, ducchbricht fofort den Sitdfamm der fteiriichen

Alpen in einem rauhen Feljenthale, findet auf dem Grazer- und auf dem Leibniberfelde

ein offenes Land und fällt bei Csafathurn in die Drau. Die hier von beiden Flüffen -

eingeschlofjene Landzunge wird die Murinfel genannt. Die Mur ift bei Graz circa 80, bei

Nadfersburg circa 100 Meter breit; ihre Lauflänge mit 438 Stilometer oder 59 Meilen.

15. Die Save entfteht aus zwei Duellflüffen: der Wurzener und Der

Wocheiner Save, welche fich bei Radmannsdorf in Oberfrain zur Save verbinden,

Bald darauf tritt der vereinigte Fluß in die Laibacher Thalebene hinaus, dDurchbricht dann

zwischen Saloch und Rann das Gebirge in einer 72 Kilometer langen engen und jteilvandigen

Thalfurche, fließt bi8 zur Mündung in einer flachen, 15 bis 25 Kilometer breiten

Niederung und ift hier an mehreren Stellen ftark verfumpft. Ihr Lauf ijt 712 Kilometer

oder 96 Meilen lang, ihr Bett bei Turopolje 95, bei Jajenovac 190, bei Belgrad

(wo ihr die Donau entgegenkommt) 650 Meter breit. Die Save hat viele namhafte Zuflüffe,

und zwar Kinfs: die Kanker, die San, die Krapina, die Lonja, die Sllova und Die

Drliava; vechts: die Laibach, welche als Poif entjpringt, bei Adelsberg verjchwindet,

al8 Unz wieder erjcheint, dann abermals verjchwindet und bei Dberlaibach als jchiffbare

Laibach neuerdings erjcheint; Die Gurk, die Kulpa mit dev Korana, die Una, der Vrbas,

die Bosna und die Drina.

16. bis 21. Die Morava, der Timof, der Jster, der Wid, die Dsma ımd die

Jantra find vechtsfeitige Nebenflüffe der Donau in Serbien und Bulgarien.

b. Zinte Seite;

1. bis 4, Die Wernib, die Altmühl, die Naab umd der Regen; von Ddiejen

Flüffen, welche Deutjchland angehören, hat die Naab blos ihre Duelle im Fichtelgebirge.

5. Der Kamp.

6. Die March entjpringt am Spiegliger Schneeberge, tritt bei Littau in Das

mährijche Flachland, nimmt unterhalb Kremfier die Bedva auf, dann unterhalb Lundenburg

die Thaya jammt Sglawa und Schwarza und mindet, 227 Meter breit, bei Theben.

7. Die Wang entjteht aus der Vereinigung der weißen und jchwarzen Waag und

ducchftrömt big zu ihrem Augtritte in das Tiefland bei Neuftadtl ein Thal von mäßiger .

Breite, das fich mm unterhalb Nofenberg zu einem felfigen Engpafje zufjammenjchnürt.
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Sie mündet in die fogenannte Feine Donau gegenüber der Injel Schütt. Ihre BZuflüffe

find die Arva rechts, die Thurdcz Iin8.

8. Die Neutra.

9. Die Gran.

10. Die Eipel.

11. Die Theiß — der größte unter allen Zuflüffen dev Donau, feine Lauflänge

beträgt 1.358 Kilometer oder 183 geographijche Meilen — entipringt im karpathijchen

Waldgebirge, wächft noch in ihrem Duellbeden vafch durch Aufnahme zahlreicher

fleiner Nebenflüffe, tritt bei Ugocsa in das Tiefland aus, wird bei Nämeny durch den

finfs einfallenden Szamos fchiffbar, durchzieht mit vielen Windungen, mit verfumpften

Ufern und äuferft trägen Laufes die Niederung und mimdet unterhalb Titel. Sie ift bei

Tofaj 98, bei Szolnof 135 und bei Titel 232 Meter breit. Ihre bedeutendjten Zuflüjfe

find vecht3: dev Bodrog, entfteht aus der Latoreza fammt Ungh und der Laborcza jammt

Ondava mit Topla; dev Sajd jammt Hernäd und diefer mit dev Targza; die Zagyva.

BZuflüffe Unfs: der Szamos, 460 Kilometer oder 62 Meilen lang, fommt aus

Siebenbürgen, nimmt rechts die Biftriß, Kinfs den Fleinen Szamos und die Kraszna auf; der

Körös, aus dem fchnellen Körös fammt Berettyd, aus dem fchwarzen und dem weißen

Körös fich bildend; der Maros, 876 Kilometer (118 geographiiche Meilen) lang, ein

anfehnlicher Fluß, der in dem Gyergyder Bedfen entjpringt, ext nördlich, dann jüd-

weftlich und westlich fließt, bei Arad in das Tiefland tritt und circa 200 Meter breit bei

Szegedin in die Theiß mündet; feine größeren Zuflüffe find der Aranyoz vecht3, die

Stofel und der Streel Kinfe.

12. Die Temes kommt aus den banatifchen Karpathen und mimndet bei Pancsova.

13. Der Schyl entfpringt in dem fühlichen Nandgebirge Siebenbürgen®.

14. Die Alt oder Mluta aus dem C3ifer Gebirge, fließt zuerjt jüdlich, dann

weftfich, Hierauf wieder jüdlich, wobei fie im Nothenthurm-Paffe die transiylvanijchen Alpen

ducchbricht.

15. Der Sereth entjpringt im farpathifchen Waldgebirge, nimmt in Aumänien die

Suczawa, Moldawa ımd goldene Biftrika auf und wird 660 Kilometer oder 8IMeilen lang.

16. Der Bruth entfpringt in den galizifchen Waldfarpathen, nimmt noch in Dfter-

veich den Ezeremosz auf und erreicht eine Länge von 831 Kilometer oder 112 Meilen.

Der Schyl, die Auta, der Sereth und der Pruth treten aus Öfterreich-Ungarn nach

Nırmänien Über und vollenden dort ihren Lauf.

Der Dniefter, der Hauptftrom Dftgaliziens, entjpringt auf der Nordjeite

de8 Farpathiichen Waldgebirges bei dem Dorfe Duborwy, fließt zuerjt nördlich, dann

öftlich und füdöftlich und bewäffert auf feinem 1.100 Kilometer oder 148 Meilen langen
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Zaufe, von welchem 468 Kilometer (63 Meilen) auf Öfterreich entfallen, ein durch

Fruchtbarkeit ausgezeichnetes Land. Bei Sambor aus dem Gebirge hervortretend, durch-

ftrömt er bis Halics eine breite, fumpfige Thalebene, gräbt fich dann unter vielen

Windungen immer tiefer in den Bodender uralo-farpathifchen Landjchwelle ein und verläßt

Galizien unterhalb Zaleszezyfi. Die Stromfchnelle bei Jampol in Rußland vermindert

feinen Werth als Waferftraße. Seine Zufläfe find meift unbedeutend, die wichtigiten

in Galizien aber heißen: der Stryj und die Lommica vechts, der Sereth und Der

Podhorce oder Zbrucz links. Der Duiefter ift bei Halicz 80, bei Cholm 150, bei Bendery

250 Meter breit.

b. Gebiet der Dftfee

Zum Gebiete der Dftjee gehören in Öfterreich-Ungarn ein ehr Eleiner Theil

Böhmens, ein Theil Nordmährens, Schlefien, dann das weftliche und nördliche Galizien.

Die Weichfel. Mit diefem Fluffe fpricht fich, von Often her betrachtet, die gegen

das baltische Meer gewendete Senkung des mitteleuwopäifchen Bodens mit voller Deutlichfeit

aus. Die Weichjel bildet die Grenze zwifchen dem großen öftlichen oder farmatifchen und

dem germanischen Tieflande und feheidet im Großen und Ganzen die Völfermaffen und

Stantengebilde, Klima, Cultur und gejelljchaftliche Einrichtungen der öftlichen Welt von

denen der weftlichen. Als Wafjerweg ift fie für Öfterreich-Ungarn von hervorragender”

Bedeutung.

Die Weichfel entfpringt im Sablunfagebivge, welches fie aber jchon nach) einem gegen

Norden gerichteten Laufe von fünf Meilen verläßt; bald darauf wendet fie fich oft-, dann

nordoftwärts, macht hier die Grenze zwifchen Öfterreich und Rußland, durchfließt dafelbft

ein breites, von fanft abgedachten Hügeln umgebenes Thal, das fich nad) und nach zur

ausgedehnten (bei Niepokomice) mit Simpfen und Moorgründen bedeckten Thalebene

erweitert, und tritt bei Zawichoft gänzlich nach Rußland über. Ihre totale Lauflänge

beträgt 1.120 Kilometer oder 151 geographijche Meilen, ihre Breite bei Krakau civca 200,

bei Warfchau 600, bei Thorn 925 Meter. Ihre wichtigiten Zuflüffe auf öfterreichijchem

Boden find: die Biafa, die Sola, die Sfawa, die Raba, der Dunajec mit dem Bopräd,

die Wistofa, der San fammt Wistof und der Bug. Der Popräd oder die Popper

entfpringt auf der Südfeite der Gentralfarpathen, durchbricht diefelben in einer wilden Fels-

enge bei Bublein und ift demnach der einzige Fluß, mit welchem das MWeichjelgebiet nach

Ungarn ausgreift. Der Shiffbare San ift 467 Kilometer oder 63 Meilen lang und der Bug

gehört nun mit feinem Oberlaufe zu Oalizien.

Die Oder ift einer der großen Zlüffe Deutjchlands und hat eine Länge von

896 Kilometer oder 120°/, geographifchen Meilen, von welcher jedoch nur 93 Kilometer
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oder 121), Meilen innerhalb der Grenzen Öfterveichg liegen. Sie entipringt im
Ddergebivge, nimmt unterhalb Troppan die Oppa, bei Mähriih-Dftrau die Dftravica,
in Preußiich-Schlefien die in Böhmen entjpringende Lanfiter Neiße auf und verläßt bei
Dderberg die Monarchie,

c. Gebiet der Nordfee. 5

Das Gebiet der Nordjee begreift in Öfterreich den größten Theil Böhmens, einige
fleine, unbedeutende Diftricte Mährens und das Land Borarlberg.

Die Elbe ift nach dem NAhein der größte und wichtigfte Fluß Deutjchlands mit
einer Längenentwicklung von 1.165 Kilometer oder 157 geographiichen Meilen und einem
Stromgebiete von 144.000 Duradratfilometer oder 2.600 geographiichen Duadratmeilen.
Zu Öfterveich gehört jedoch mr ihr Oberlauf, der mit dem eben fo engen als romantijch
grotesfen Ducchbruchthale zwifchen Bodenbach und Pirna abjchließt und eine Länge von
3TO Kilometer oder 5OMeilen hat. Da die Elbe eines der feuchtbarften und gewerbthätigiten
Kronländer der Monarchie mit Dresden, Magdeburg und insbefondere mit Hamburg,
dem bedeutendften Seeplabe Deutfchlands, in Berbindung jeßt, ift fie für die commerciellen
Intereffen Öfterreich-Ungarns von größten Belange.

Die Elbe entipringt zumächft auf der Elbewieje an der Schneefoppe im Niejengebirge,
fließt in engem Thale zuerjt füdlich, verläßt diefes bei Hohenelbe, tritt bei Königgräß in
das nordböhmische Flachland aus, wendet fich bei Pardubit weftlich und bei Brandeis
nordweftlich, welcher Richtung fie mn im Allgemeinen bis zu ihrer Mündung bei Cuxhafen
treu bleibt, durcchbricht zwifchen Melnit und Leitmerit das böhmijche Mittelgebirge,
dann, wie erwähnt, von Bodenbach angefangen, das Elbejandfteingebirge und verläßt
13 Kilometer oder 1?/, Meilen unterhalb Tetfchen mit einer Breite von 150 Meter den
Boden der Monarchie. Ihre Zuflüffe in Böhmen find rechts: die Ser bei Brandeis,
links: die Adler bei Königgräb, die Moldau, der eigentliche Hauptfluß Böhmen
und am Bunfte ihrer Vereinigung mit der Elbe bei Metnif größer als dieje (136 Meter
breit). Die Moldau entjpringt im Böhmerwalde, durchftrömt fofort parallel mit diefent
di8 Hohenfurt hinab ein circa SO Kilometer oder nahe an 11 Meilen langes Längenthal,
wendet fich dann nordwärts, wird bei Prag 270 Meter breit und nimmt recht3 die
Lurznice und Säzava, links die Votava und Beraum auf. Die Eger mündet bei
Therefienftadt in die Elbe. Die Freiberger Mulde, die nach ihrer Vereinigung mit der
Soickaner Milde die Mulde, einen der größeren Zuflüffe der Elbe in Sachjen und Preußen,
bildet, entipringt unfern Teplig im böhmischen Theile des Erzgebirges.

Der Ahein berührt nur längs einer 41 Kilometer oder 5", Meilen langen
Linie zwifchen dem Dorfe Bangs und dem Bodenfee die Weitgrenze von Vorarlberg. Er
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fonmt aus der Schweiz, Hat noch den Charakter eines wilden Bergftromes und durchflieft
hier ein circa 8 Kilometer breites, dichtbevöffertes Dircchbruchthal. Seine öfterveichiichen

Buflüffe in diefer Strede find: die SU bei Feldficch und die Bregenzer Ache bei

Bregenz. Der Bodenfee wird hauptfächlich durch den Nhein gebildet.

d. Gebiet des adriatifchen Meeres.

Diefeg Gebiet umfaßt auf Öfterreichifcehem Boden einen Theil von Tixol, die weftliche

Hälfte des Canalthafes in Kärnten, das Görzische und Sftrien, Heine Theile von Krain

und Kroatien, ganz Dalmatien, fowie den füdweitlichen Theil von Bosnien und den

jüdlichen der Hercegovina.

Hum Stromgebiete de8 Bo gehören nur die Flußläufe der Chiefe und der

Sarca. Die Chiefe entjpringt im Hintergrunde der Bal Daone, eines tief in den

Aamello-Stod eingejchnittenen wilden und unbewohnten Thales im füdweftlichen Tirof,

verläßt Diejes Land bei Lodrone und fällt in den Oglio. Die Sarca entquillt dem Bedole-

oder Mandron-Öletjcher am Dftfuße des Adamello, durchfließt zunächft die Val Genova,
dann die Val Nendena 6i8 Tione, wird bei Riva zur Haupteomponente des Gardafees

und verläßt diefen ala Mincio.

Die Etjch ift einer der größeren Alpenflüffe und durch die transverjale Richtung

ihres Laufes, forte der fie begleitenden Gebirgsfetten befonders merhwiirdig. Sie entfpringt
am Neichenjcheideek in Tirol, bildet noch m dem Duerthale von Nauders drei Heine Seen,
eilt mit jtarfem Gefälle auf die Thalftufe bei Glurns hinab, wendet fich hier gegen Dften

und durchbricht dann in einem tiefen Thale die Schiefermaffen der Öbthaler und
Ditler Alpen. Bor Meran, bis wohin das Thal der Etfch den Namen Binjtgau oder

Bintjehgau führt, ändert dev Fluß fein Nivenı rasch um circa 200 Meter, kriimmt fich
hier gegen Südoften und bei Bozen gegen Süden ab, fließt iS Noveredo im Angeficht
einer blühenden, reichbevölferten Thallandichaft und verläßt Tirol zuleßt in den felfigen
Engpäffen von Ala und Borghetto. Die totale Lauflänge der Etfch beträgt 415 Kilometer
oder 56 Meilen, von denen 223 Kilometer oder 30 Meilen auf Öfterreich entfallen. Ihre
Suflüffe find vechts: dev Nosbach oder die Noce, aus der Val di Sole, durch welche
die Straße zum Tonalpaß führt; Links: die Paffer, der Eifack entfpringt am Brenner,
empfängt bei Brigen die vom Toblacherfede und aus dem PBufterthale ommende Nienz
und mindet bei Bozen; der Apifio.

Num folgt eine Zahl wenig bedeutender Kiftenflüffe, und zwar: die Brenta,
der Abflußdes Caldonazzofees bei Pergine in Südtirol, dejfen Thal 6i8 Primolano, wo
er das Gebiet dev Monarchie verläßt, die Valfugana heißt. Durch die Boita bei Ampezzo
und duch die Fella im Färntneriichen Antheile am Canalthale nimmt Öfterreich an den
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Slußgebieten der Piave und de8 Tagliamento theil. Der Ilonzo entipringt am

Terglon, durchflicht bis Görz einen continuirlichen Engpaß und mündet bei Monfalcone.

Die Zermagna in Kroatien und Dalmatien. Die Kerka entipringt in den dinarijchen

Alpen, macht erft vier Fleinere, dann bei Scardona einen großen Wafjerfall und fällt in

den Kanal von Sebenico. Die Cetina, einer der dalmatinischen Schlundflüffe, der erft

verfchtwindet, dann wieder erjcheint und bei Almiffa mindet. Die Narenta entjpringt

in den Gebirgen der Hercegovina, fällt bei Metfovit auf die Kiftenebene hinab, hat hier

ihre Ufer ftark verfumpft und ergießt fich, bei 130 Meter breit, in den Canale di Narenta.

e. Unterirdifche Flüfje, Schlundflitife.

Man verfteht darunter jene fließenden Gewäfjer, welche entweder dur Schlünde

oder Trichter vertical in den Boden hinabfinfen oder durch Höhlen im Inmern des Gebirges

verschwinden, in der Tiefe weiter fließen, fich hier gelögentlich mit anderen Wafjerläufen

diefer Art verbinden und dann wieder an der Oberfläche exjcheinen oder auch in

einzelnen Fällen unterjeeifch in das Meer augmünden. Finden fich jolche Flüffe faft in

allen Kalfgebirgen (in Mähren, Niederöfterreich 2c.), jo fommen fie doc) nirgends jo

häufig als im Karftlande vor, und nicht felten treten fie dafelbft unter jehr merhvirdigen

Formen auf. Die intereffanteften Beifpiele von Schhmöflüffen in Öfterreich-Ungarn find:

1. Die Boif-Ung-Laibach, von welcher bereit die Rede war.

2. Die Rijeka verjchwindet bei St. Canzian durch Verfinfen in einen Trichter und

bricht in einer Entfernung von 37 Kilometer al Timavo bei Duino wieder hervor.

3. Die Temenib, welche zweimal verfinft, zweimal wieder erjcheint und in die

Gurk fällt.

4. Der Cirfnicerfee, der theilweife von jochen Schlundflüffen gefpeiit wird.

Sein Waffer finft duch Löcher in den Boden ein und ftrömt auf meift unterivdijchen

Wegen der Boif und Unz zu.

5. Die Gatka und Lika, die Dobra und Mranica in Kroatien.

6. Die Ketina ftürzt in einen Schlund von 100 Meter Tiefe und verläßt ihn mit

einem zweiten Sturze.

7. Die Zalomsfa Njefa durcchflicht das Nevefinjsfo Polje in der Hercegopina,

tritt am Nordende desfelben in eine Höhle, erjcheint circa 8 Kilometer davon entfernt

und bedeutend verjtärft ala Buna wieder und ergießt fich in die Naventa.

8. Die Trebintica fällt in zwei Arme getheilt in die Tiefe und foll ald Ombla

bei Ragufa wieder zum Borjchein fommen.

9. Die Suica, die Miljalka, der Duman, alle drei im Dccupationsgebiete, und

noch andere mehr.
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II. Die Seen.

Wir wollen die Seen zunähjt in Gebirgsfeen und in Slahlandjeen

eintheilen. Jene zerfallen dann, je nach den einzelnen Gebirgsiyitemen, denen fie angehören,

und je nach ihrer abjoluten Höhe in bejondere Abtheilungen. Die Eintheilung in Flıp-

und in Binnenfeen ift mit Beziehung auf Ofterreich-Ungarn nicht gut ftatthaft, da hier die

Zahl der Binnenjeen nur eine jehr Fleine ift.

a. Öebirgsjeen.

Alpenjeen. a. Nördliche Kegion:

1. Der Bodenfee bezeichnet mit feiner relativ großen abjoluten Höhe, 395 Meter,

die mittlere Erhebung des füddentjchen Hochlandes und unterbricht mit dem Ahein, durch

den ex hauptjächlich gebildet wird, von Chur dig Bregenz den Zug der nördlichen Alpen

vollftändig. Er breitet fi) am Ausgange des alpinen Nheinthales aus und dringt in

nordiweftlicher Richtung 34 Kilometer weit in dag wirttemberg’sche Hügelland vor. Der

Flächeninhalt des Bodenjees beträgt 476 Quadratkilometer oder 8:6 Duadratmeilen,

an welchen Ofterveich, Baiern, Wirrttemberg, Baden und die Schweiz theilnehmen, feine

Tiefe ift 276 Meter; von feinen Ufern, zufammen 2.200 Kilometer lang, entfallen

330 Kilometer auf Öfterreich.

2. Der Blanjee.

3. Der Achenfee, beide in Tirol.

4. Der Zellerjee, bei Zell in Salzburg und in die Salzach abfließend.

5. Der Waller- oder Seefirchnerjee.

6., 7. Der St. Wolfgang- und der Zujchlfee, beide zum Flußgebiete dev Traun

gehörig und in den Mondjee abfließend.

8. Der Mondfee, 14°3 Quadratkilometer groß.

9, Der Atter- oder Kammerjee, öjtlich des vorigen, 47 Quadratkilometer

haltend und 170 Meter tief.

10., 11. Der Hallftädter- und der Traun- oder Ömundenerfee, beide durch

die Traum gebildet, jener mit 143, diefer mit 24 Quadratkilometer Oberfläche und

191 Meter Tiefe.

12. Der Leopoldfteinerfee in Steiermark und im Flußgebiete der Enns.

13., 14. Der Lunzer- und der Erlaffee in Niederöfterreich.

b. Südliche Region:

1. bi8 3. Der Rejchen-, Grauner- und der Heiderjee, durch die Etjch in ihrem

Oberlaufe gebildet.

4, Der Kalternerjee im Etjchgebiet bei Bozen.
Überficht3band. 6
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5., 6. Der Molvenofee und der See von Doblino in den tridentinischen Alpen.

7. Der Gardasee, durch die Sarca gebildet, nur mit dem nördlichen Theile zu

Öfterreich gehörig, 363 Quadratkilometer oder 7 Quadratmeilen groß, dabei 290 Meter

tief und nur 61 Meter über dem Meer; durch feine jchöne blaue Farbe befannt.

8. Der Ledrofee im gleichnamigen Thale und in den Gardafee abfließend.

9., 10. Der Caldonazzo- umd der Levicofee, beide bei PBergine im Gebiete der

Brenta.

11. 618 15. Der Raibler-, der Millftädter-, der Offiacher-, der Wörther-

oder Klagenfurter und der Weißenfee, alle fünfin Kärnten und im Flußgebiete der

Drau gelegen; der größte diefer Seen ift der Wörtherjee (447 Quadratkilometer), der

tiefite ift dev Millitädterjee mit 277 Meter Tiefe,

16. Der Veldefer- und der Wocheinerfee, beide im Gebiete der Wocheiner Save.

17. Die zwei Weißenfeljerjeen. Der erite, mehr einem großen Teiche ähnlich,

entbehrt einer fchönen Landichaftlihen Lage. Dagegen in dem zweiten fpiegeln fich die

impofanten SFelsmafjen des Mangart und feine theils Fahle, theil3 grüne Umgebung.

18. Der Cirfnicerfee liegt im Frainerifchen Karft und ift oben von ihm bereits

die Nede gewvejen. Je nachdem feine Katabothren weniger Wafjer abführen fünnen, als er

empfängt, fteigt fein Niveau oft jehr bedeutend.

Die Seen im böhmifch-mährifchen Hochlande find von geringer Größe, der

bedentendfte ijt der schwarze See im Böhmerwalde.

Die Karpathenjeen fommen in den Gentralfarpathen, und zwar auf beiden

Abhängen in anfehnlicher Menge vor und werden hier Meeraugen genannt; fie find eben-

falls nur von geringer Größe; die größten find: der große See und der große Fifchiee,

feiner über 35 Hektar umfalfend, jedoch durch bedeutende abjolute Höhen bemerfenzwerth.

Seen im Öebiete des Balfanfyftems:

1. Die dreizehn ftufenförmig geordneten Plitvicafeen im froatijchen Karjtlande,

denen die Korona (Zufluß der Kulpa) entftrömt.

2. Der Branafee bei Zara.

3. Der Vergoracfee nördlich der Narentamimdung.

4. Ein anderer Vranafee auf der Infel Cherjo.

Die leßtgenannten drei Seen find Binnenfeen.

b. Seen im Fladhlande.

1. Der Plattenfee, füdlich des Bafonyerwaldes in Ungarn, entjteht aus dem

Bufammenfluffe vieler Gewäffer, unter denen die Zala dag bedeutendte ift, Der See

bedeckt eine Fläche von 661 Diradratfilometer oder 12 geographijchen Quadratmeilen, liegt
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130 Meter itber dem Meer, ift jedoch nirgends über 11 Meter tief. Mittelft des Sid

fließt er in die Särviz und mit Diejer in die Donau ab.

2. Der Neufiedlerfee bei Odenburg, ein Binnenfee, 330 Quadratkilometer oder

6 Quadratmeilen groß, 112 Meter über dem Meer und an der tiefften Stelle mm 3 Meter

tief. Wahrfcheinlich dur) Nücwärtsjtauung dev Gewäfer der Naab und Nabniez

gefüllt, hat fich der See 1865 gänzlich entleert, ift aber jeit 1870 wieder voll. Sein

Waffer ift ftark natronhaltig.

3.,4. Die Fehertd bei Szegedin umd der Balicserjee bei Maria-Therefiopel ind

ebenfalls natronhaltige Binnenjeen von geringem Umfange.

IV. Simpfe und Aloore.

Simpfe und Moore find Gemenge von Erde umd Wafjer; bei den Simpfen hat

das Waffer, bei den Mooren haben die exdigen Theile die Oberhand. Jene find häufig

von Schilf und anderen Wafjerpflanzen bejtanden und gleichen im Sommer oft weit

ausgedehnten, unüberjehbaren Nohrwiejen, die fich jpäter im Hexbft gelb und braum färben.

In vegenveichen Zeiten find fie auch wohl mit Kähnen zu befahren. Die Moore hingegen

bejtehen aus Ablagerungen Humificirter, das heißt nicht gänzlich zevfeßter Pflanzenftoffe

und find die Nefte abgeftorbener Vegetationen, deven Wachsthum bei vorwaltender Boden-

feuchtigfeit fic) aus gewiljen Moosgattungen, aus Haidekraut und anderen torfbildenden

Pflanzen zufammenfeßt, welche die Feuchtigkeit fefthalten und dann mit Hilfe derjelben oft

iiber Berg und Thal fortwuchern, Nicht jelten iibergehen Simpfe an ihren Rändern in

Moorgrinde. Eine befondere Gattung von Sümpfen und Mooren find jene, die an flachen

Meeresküften durch das periodifche Vordringen des Seewafjers infolge des Wechjels von

Ebbe und Fluth entftehen. Sind folche Sumpfitreden vom offenen Meere durch einen ftellen-

weile unterbrochenen Dinenwall gejchieden, jo werden fie in Italien Lagumen genannt.

Das meifte Sumpf- ımd Moorland hat im Gebiete der öfterreichifch-ungarischen

Monarchie das Königreich Ungarn aufzuweiien. Wir nennen hier vorzugsweife: den

Hanjag am Dftufer des Neufiedlerjeeg und wie diejer durch das Stauwafjer der Raab

und Rabnit hervorgebracht, 363 Quadratkilometer groß; ferner den Szernye bei

Munkacs, den Hofizuret in dem Ifthmus zwijchen Theiß und Bodrog, den Eejeder

Sumpf bei Szatmär, den Berettyd-Särret am Berettyd, den Alibunärer Sumpf

bei Wericheg im Banate, dann die zahlreichen und großen Uferfünpfe an der Donau,

Theiß und Drau. In Slavonien kommen die Sümpfe an der Save bei Mitrovic, in

Bosnien jene in der Pofavina, in Böhmen die Moore im Böhmerwalde, im Quellgebiete

der Moldau und im Teplergebirge, in Galizien der Boryjumpf zwijchen der Arva und

dem Dunajec, dann die großen Sumpf- und Mooritreden an der Weichjel und am Dniefter
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vor. Im Salzburg’schen find Theile des Salzach-, in Steiermark Theile des Ennsthales

verfumpft; in Srain Liegt das Laibacher Moor, in Dalmatien bejtehen die Siümpfe im

Miündungsdelta der Narenta und im Kiftenlande ragen bei Aquileja und Monfalcone

die Lagunen an der Novdfüfte der Adria mit ihrem öftlichen Ende nach Öfterreich herein.

V. Mineralquellen.

E3 gibt fein Land in Europa, das fich in Beziehung auf Zahl, Mannigfaltigkeit,

Heilkraft und Frequenz feiner Mineralquellen mit Öfterveich-Ungarn mefjen könnte. Die

meiften diefer Quellen find zugleich Thermen und erreichen in einzelnen Fällen jehr hohe

Temperaturen; viele werden zu Hygienifchen Zwedken, und zwar al3 Bäder oder als

Gejundbrunnen verwendet und nach den wichtigiten mineralischen Beltandtheilen, die fie

führen, bezeichnet.

Wenn wir im Nachfolgenden einige der wichtigeren Mineralquellen der Monarchie

nach ihren Gattungen geordnet aufzählen, werden wir auffallend Hohe Duellentemperaturen

unter Klammern anmerken.

1. Quellen mit Eifenvitriol: Levico in Tirol, Rojenau in Ungarn.

2. Indifferente Quellen: VBöglau in Niederöfterreich, Tüffer und Neuhaus in

Steiermark, Gaftein in Salzburg (25°8 bis 496° E.), Teplig in Krain (38 bis 50° E.),

Billach in Kärnten, Brennerbad in Tirol, JZohannisbad, Teplig und Schönau (32 6i848° E.)

in Böhmen, Erlau und Großwardein in Ungarn (37°5 bis 45° E.), Daruvar in Slavonien

(40° E.), Töplig-Strapina, Topuszfo (50 bis 55°5° E.) und Stubica (53° E.) in Kroatien.

3. Säuerlinge von verfchiedener Mifchung: Gleichenberg und Rohitich in Steier-

marf, Vellach und Preblau in Kärnten, Bejo, Comano und Obladis in Tirol, Franzensbad,

Giekhübel, Marienbad, Königswart und Liebwerda in Böhmen, Szezawnica und Krzynica

in Oalizien; Bärtfeld, Schmeds (Tätra-Füred), Szulin, Vichnje (40° E.), Füred, Lucsky

Korytnica und Buziss in Ungarn, Borszef, Elöpataf, Dombhät, Jafabfalva, Kovaszııa

und. Tusnad in Siebenbürgen, Kifeljaf und Bratalovac in Bosnien.

4. Alfalinisch-erdige Quellen:

a) Slauberfalzquellen: Karlabad, Franzenzbad,* Sangerberg in Böhmen, Jodanda

in Ungarn;

b) Bitterfalzquellen: Seidihüs, Seidlis, Pillna in Böhmen, Jvanda und Budapeft

in Ungarn, Olves in Siebenbürgen;

e) von anderer Zufammenjegung: Ebriach in Kärnten, Heiligenkreuz bei Hall in Tirol,

Stubnya (46°5° E.), Buzias in Ungarn, Lipit (46 bis 63° EC.) in Slavonien.

* Manche Curorte befigen Duellen von verjchiedener Art, werhald fie unter diefer und jener Qualification

erwähnt find.
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5. Eifenguellen: Pirawartd in Niederöfterveich, Nabbi in Tirol, Liebwerda in

Böhmen, Dorna Kandreny in der Bufowina, Szliäes in Ungarn.

6. Arfenhaltige Duellen: Noncegno in Tirol,

7. Soolguellen: Hall (jodhaltig) in Dberöfterreich, Luhatovig (jod- und brom-

haltig) in Mähren, Drohobyez, Iwoniez, Bolechöw, Trusfawice in Galizien, Alji-Sebes

in Ungarn, Felfö-Bajom — Baafjen — (jodhaltig) in Siebenbürgen, Dber- und Unter

Tuzla in Bosnien.

8. Schwefelquellen: Baden in Niederöfterreich, Luffnig in Kärnten, Rates und

Ohladis in Tirol, Monfalcone im Küftenlande, Ullfersdorf in Schlefien, Lubien, Skto in

Galizien, Lipdez, Ajndcskö, Piltyan (57°5 bis 63° E.), Trentin-Töplik (36°961840° C.),

PBarsd, Herkulesbäder bei Mehadia (20 bis 50° E.), Harkany (62° E.) in Ungarn, Neps

in Siebenbürgen, Warasdin-Töplig in Kroatien (57° E.) Illidzie in Bosnien.

 


